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Deutſcher Reichstag. 


(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
4. Sitzung vom 12. Dezember, 12 Uhr. 

Ein Antrag Auer auf Einſtellung der gegen die ſozlaldemo⸗ 
kratiſchen Abgg. Vogtherr, Kühn, Stadthagen, Schmidt ſchwebenden 
Verfahren wird angenommen. 

Die erfte Berathung des Etats wird ſortgeſetzt. 

Abg. v. Kardorff (Rpt.): Abg. Richter hat geſtern feine 
Freude über den günſtigen Etat ausgedrückt, der neue Steuern 
überflüſſig mache. Abg. Richter hat das immer in meiſterhafter 
Welle in ſeinen Etatsreden gethan, denn Uebung macht den 
Meiſter. Seine Etatsreden find immer nur Variationen deſſelben 

Themas. Immer iſt die neue Steuer, welche die Regierung fordert, 
die allerungünſtigſte, drückendſte, ungerechtefte. Aber Herr Richter 
kann auch ſchwarz malen, wie z. B. bei der Militärvorlage. Aber 
als die Militärvorlage angenommen war, da war plötzlich die Finanz⸗ 
lage wieder ſehr günſtig. (Sehr richtig! rechts.) Herr Richter vergißt, 
daß der Etat deswegen fo günftig iſt, weil die Naturaltenpreiſe zum 
Schaden der Landwirthſchaft ſo gering ſind. Neue indirekte Steuern 
brauchen wir zu Kulturzwecken, auch vielleicht dazu, die Beamten 
aufzubeſſern, worauf Abg. Richter ſo großes Gewicht legte. Die 
Einzelſtaaten wiſſen z. T. nicht mehr wo aus und ein. Wir in 
Preußen werden uns bei den feigenden Elſenbahneinnahmen immer 
elfen können. Aber Waldeck z. B. müßte, wenn es nicht von 
reußen ſubventionirt würde, bei dem jetzigen finanziellen Ver⸗ 
bältniß zwiſchen Reich und Einzelſtaaten bankerott werden. Der 
Tabak tft ein ſehr geeignetes Steuerobjekt. Eine Mobtfi- 
kation des allgemeinen Wahlrechts iſt durchaus 
nicht unzuläſſig. Die Sozialdemokraten z. B. verlangen das 


Frauenwahlrecht, und ich weiß nicht, ob nicht auch manche Frei⸗ Ich 


finnigen ſich dafür auch ſchon engagirt haben. In der „Freiſin⸗ 
nigen Zeitung“ ſtand einmal, das geiſtige Niveau des jetzigen 
Reichstags ſei gegenüber den früheren heruntergegangen. Wenn 
das wahr iſt, ſo wird es doch wohl auch an dem jetzigen Wahlrecht 
liegen. Herr Richter bätte beſſer gethan, nicht von Eidbruch und 
Verfaſſungsbruch zu reden, und wenn er vielleicht die Broſchüre 
von Konſtantin Rößler meinte, ſo kann ich verſichern, daß keine der 
beftehenden Parteien mit jenem Herrn im Zuſammenhang ftebt. In 
der Kolonial⸗ und Marmevorlage hat Abg. Richter diejelbe doktri⸗ 
näre Stellung eingenommen wie die Fortſchrittspartei vor 1866, die 
damals die mächtige Erhebung Deutſchlands nicht mitzumachen ver⸗ 
ftanden hat und renden den Großmachtskitzel austreiben wollte“. 
Herr Richter lobte den Grafen Caprivi ſehr, ich bin in vielen Punkten 
anderer Meinung, aber nachdem Graf Caprivi gegangen fit, tft 
auch meine Feindſchaft erloſchen, während Abg. Richter den 
Fürſten Bismarck noch heute mit demſelben Haſſe verfolgt, wie 
damals, als er im Amte war. Ich bin mit dem Abg. Richter der 
Meinung, daß, als der Reichskanzler und der Miniſterpräſident 
gingen, das geſammte Miniftertum ſeine Entlaſſung hätte ein- 
reichen müſſen; das wäre konſtitutionell geweſen und hätte auch 
im Intereſſe der Krone gelegen. Mit ber Rede des Abg. Richter 
über die Agrarfrage kann ich ſehr zufrieden fein vom Parteiſtand⸗ 
unkte aus. Denn je mehr dieſe Rede im Lande verbreitet wird, 
fto mehr iſt es ausgeſchloſſen, daß ein Freiſinniger in einem 
ländlichen Wahlkreiſe gewählt wird. (Beifall rechts.) Die Un⸗ 
kenntnuiß des Abg. Richter über die Verhältniſſe auf dem Jande 
it beinahe eben jo groß wie die eines Berliner Geheimraths. 
e Wenn das ſo fortgeht mit dem Bauernſtande, dann 
ſehe ich ſehr trübe in die Zukunft des Vaterlandes. (Beifall rechts.) 
Es geht ja nicht blos der Landwirthſchaft ſchlecht, ſondern auch 
der Induftrie, und zwar weil dieſe den Export nach den 
Silberländern verloren (Aha! links) hat. Es iſt 
erfreulich, daß der Reichskanzler die Noth der Landwirthſchaft ans 
erfannt bat. Allerdings will er ſich auf unlösbare Probleme nicht 
einlaſſen, aber die Beglerung bat ja einen gangbaren Weg: die Wäh⸗ 
rungsfrage. Sie bat dieſes Problem als lösbar anerkannt, 
denn ſie hat im vorigen Jahre die Währungsenquete zuſammen⸗ 
berufen, die allerdings parteiſſch zuſammengeſetzt war. Deutſchland 
würde ſich ein großes Verdienſt erwerben um Europa und die 
anze Welt, wenn es eine internationale Währungskonferenz zu⸗ 
ammenberufen würde. Wir kommen dem Reichskanzler 
mit großem Vertrauen entgegen, den wir ſeit langen 
ahren lennen als einen Mann von reifer Erfahrung, weitem 
lick und mildem verſöhnlichen Weſen, und der durch ſein bis⸗ 
heriges Leben beweiſt, daß er das Staatsſchiff des deutſchen 
Reiches aus den Klippen, die es bedrohen, bindurchſteuern wird, 
der durch feine natienale Geſinnung die Bürgſchaft giebt, daß er 
das Staatsſchiff auch in Stürmen zu lenken verſtehen wird. Wir 
baben für ſeine Thätigkeit nur die beiten Wünſche und geben ihm 
die Zuſicherung, daß meine polltiſchen ee alles daran ſetzen 
werden, um alle Schwierigkeiten in dem Parlament und außerhalb 
deſſelben aus dem Wege zu räumen. (Beifall rechts.) 

Abg. Rickert (Freiſ. Ver): Um die Nothwendiakeit neuer 
Steuern zu beweiſen, hätte der Vorredner ernſter verfahren müſſen. 
Der Finanzautomat wird % für immer in der Verſenkung 
verſchwinden. Auch der Vorſtoß des Sans t Miguel im 
preußiſchen Landtag gegen den Reichstag iſt geſcheitert. Die 
Schätzungen des Schatzſekretärs müſſen mit der allergrößten Vorſicht 
bebandelt werden. Wir werden daran feſthalten, daß wir keine 
Steuern bewilligen, die nach unten drücken. Beſondere 
Aufklärung verlangen wir über die Schätzung der Einnahmen aus 
Zöllen und Verbrauchsſteuern. Bei normalen Verhältniſſen käme 
es allerdings nicht auf ein paar Millionen mehr oder weniger bei 
der Schätzung der Einnahmen an, aber wir haben eben keine nor⸗ 
malen Verhältniſſe. Gegenüber dieſem Etat halte ich es für un⸗ 
verantwortlich, wenn für eine große Induſtrie eine belaſtende 
Steuer vorgeſchlagen wird, die viele Arbeiter brotlos macht. Be⸗ 
treffs der Maßregeln zum Schutz der W 
die der Reichskanzler in Ausſicht geſtellt hat, wäre ich begierig, ob 
der Schatzſekcetär ſchon heute eine Erklärung über die Stellung der 
Regierung zur Zuckerſteuer abgeben kann. Ich kann nicht 
glauben, daß die Regierung das ſ. Z. mühſam geſchloſſene Kompromiß 
mit dem Reichstag verlüßt. Es wäre unerhört, wenn um der 1 Proz. 


der rübenbauenden Landwirthſchaft willen die 10 Mill. M. Prämien 
beſtehen läßt. Man kann doch angeſichts der Thatſache, daß die 
Zuckerfabriken durchſchnittlich 10 Prozent Dividende vertheilen, nicht 
von Nothlage der Landwirthſchaft ſprechen. (Lachen rechts). Hätten 
wir eine quotifirte Reichseinkommenſteuer, dann könnte man eber 
ein Mehr an Ausgabe bewilligen. Der Marineetat ift ins Un⸗ 
eheure gewachſen. ara 1 einmal Herr v. Kardorff den 
bon. Richter und Rickert vor, fe bewilligten zu viel koſtſpielige 
Schiffe. Jetzt ift es umgekehrt. Herr v. Bötticher hat jede Auf⸗ 
klärung über den Miniſterwechſel abgelehnt. Aber wir werden 
nichts von unſeren Rechten aufgeben, Wir verlangen, die Gründe 
zu erfahren über den plötzlichen Reglerungswechſel. Darüber iſt 
doch kein Zweifel, daß Graf Caprivi dem Anſturm der Agrarier 
hat weichen müſſen. Nach der geſtrigen Programmrede des Reichs⸗ 
kanzlers wüſſen wir erwarten große Mehrforderungen für Kolonien 
und Marine. Weshalb hätte er ſonſt mit dieſen Dingen die Finanz⸗ 
reform in Verbindung gebracht? Das ſticht ſehr ab von der 
ruhigen nüchternen Art, in der fi der Graf Caprivi über Kolonkal⸗ 
fragen äußerte. Was heißt das, daß die Geſetzzebung der letzten 
Jahre die Induſtrie mehr berückſichtigt habe, als die Landwirth⸗ 
ſchaft? Mit dieſem Satze bin ich ſo weit einverſtanden, daß die 
Bismarckſche Zollgeſetzgebung allerdings die Landwirthſchaft ge⸗ 
ſchädigt hat. Die geſchloſſenen Handelsverträge muß die Regierung 
reſpektircen. Ueber dieſen feiten Damm kommt bie agrariſche Agi⸗ 
tation nicht hinaus. Das iſt das große europätſche Berdienſt des 
Grafen Caprivi. Die größten Feinde der Landwirthſchaft find die⸗ 
jenigen, die durch ihre Reden über den Nothſtand dauernd den 
Kredit der Landwirthe untergraben. Es iſt nicht richtig, den Agra ⸗ 
riern allgemeine Verſprechungen zu geben, wie es der Reichskanzler 
geſtern gethan hat. denfalls wird die Regierung nicht dazu 
übergehen können, unſere bewährte Goldwährung zu verlaſſen. 
möchte doch um Auskunft bitten, mit welchen Mitteln die 
Regierung der Landwirthſchaft helfen will? Wir werden dieſer 
Regierung, wie jeder anderen, das bemilligen, was im e 
des Vaterlandes nothwendig iſt. Wir verlangen keinen Dank, wie 
err von Plötz. (Abg. von Plötz: Ach, ofen Sie mich doch in 
uhe. Heiterkeit.) Wir gehen ſchweren Zeiten entgegen. Der 
Antrag des Staatsanwalts, gegen den Abg. Liebknecht vorgehen zu 
können, beweiſt das. Seit dem Miniſterium Lippe ſind derartige 
Interpretationen der Verfaſſung nicht verſucht worden. Sie verlangen, 
daß die Rechte der Krone reſpektirt werden, wir find bereit dazu. 
Dann ſoll aber auch die Regierung vorſichtig ſein und ſich hüten, auch 
nur ein Titelchen der Rechte, die im Intereſſe des Volkes gegeben 
find, anzutaſten. Schon heute wäre es mir lieb, zu erfahren, ob 
die Reichs- oder die preußiſche Regierung hinter dem Antrag des 
Staatsanwalts geſtanden hat? Was nun die Umſturzvor⸗ 
lage bettifft, ſo ſind die Sozialdemokraten mit Strafen nicht zu 
überwinden. Sozialdemokraten ſind zu 80 Jahren 2 Monaten 
Gefüngniß, 36 Jahren 10 Monaten Zuchthaus, mit 20 000 M. 
Geld beſtraft, hat das etwas geholfen? Es giebt nur einen Weg 
zur Hilfe, eine volksthümliche Reichspolitik, die den 
Schutz der Armen zum Inhalt hat. Auch Fürſt Bismarck hat 
geſagt, unſere deutſche Zukunft beruhe auf Verfaſſung und parla⸗ 
mentariſchem Leben. Wir treiben dieſe Politik weiter und nicht die 
Politit der Polizeimaßregeln und neuen Steuern. (Beifall links.) 
Schatzſekretär Graf v. Poſadowsky: Der Vorredner hat die 
Programmrede des Reichskanzlers kritiſirt und dabel angeknüpft an 
die Frage des landwirthſchaftlichen Noth ⸗ 
ſtande s. Der Reichskanzler hat dem Gedanken Ausdruck ge⸗ 
geben, daß die moderne wirthſchaftliche Entwicklung der letzten 
ahrzehnte mehr der Induſtrie zu Gute gekommen ſei als der 
andwirthſchaft, und ich begreife nicht, wie Abgeordneter Rickert 
gegenüber klaren Thatſachen daran zweifeln kann. Die Herren von 
der ſozlaldemokratiſchen Partei haben die volkswirthſchaftliche That⸗ 
ſache viel beſſer erkannt und in Frankfurt a. M. erklärt, es wäre 
unvorſichtig und unrichtig, ja thöricht, wenn man die ſchwierige 
Lage des deutſchen Bauernſtandes verleugnen 
wollte. Sie haben das nicht erklärt aus Liebe zum deutſchen 
Bauernſtande, ſondern aus politiſchen Rückſichten. Den deutſchen 
Bauer mit ſeinen nägelbeſchlagenen Schuhen können die Sozlal⸗ 
demokraten noch nicht verdauen; der iſt ihnen noch zu zäh, 
(Beifall rechts, Widerſpruch bei den Sozialdemokraten) und 
deshalb hat die Regierung das dringendſte Intereſſe, einen 
„ Bauernſtand bherzuſtellen. (Lebbafter 
elfall rechts.) Gehen Sie doch in die Städte, dort ſehen Sie die 
Maſſtrung der Bevölkerung auf der einen Seite, und Arbeits⸗ 
lofiakeit auf der anderen Seite, auf dem Lande hingegen Rückgang 
der Bevölkerung und Mangel an Arbeitskräften. (Sehr richtig! 
rechts.) Während in den Städten Ueberproduktion herrſcht, find 
wir auf dem Lande bisher nicht im Stande geweſen, das Brotkorn 
zu bauen, das das deutſche Volk braucht, weil der vaterländiſche 
Boden in Folge des Mangels an Arbeitskräften nicht ſo intenfiv 
bearbeitet werden kann, wle er ſollte. (Lebhafter Beifall rechts.) 
Und werfen Sie doch nur einmal einen Blick in die Einkommen⸗ 
ſteuerliſten, da finden Sie ein Wachſen der Steuerkraft in den 
Städten und einen Rückgang auf dem Lande. Es giebt gewiſſe 
Perſonen und Parteien, natürlich außerhalb dieſes Hauſes (Heiter⸗ 
keit), die jeden ernſtlichen Verſuch der Hilfe für die mit den 
ernſteſten Gefahren ringende Landwirthſchaft glauben mit einem 
witzigen Schlagwort abthun zu können. (Unruhe links, Beifall 
rechts!) Das beweiſt, daß es volkswirthſchaftlich fterilifizte Per⸗ 
ſonen und Parteien giebt, die aus ihren großſtädtiſchen Verhält⸗ 
ulſſen heraus nicht mehr die friſche Empfänglichkeit beſitzen, das 
klar zu erkennen, was im Lande vorgeht. Wenn bei dleſer Sach⸗ 
lage die Regierung ſich nicht die Frage vorlegen würde, wie wir 
der Landwirthſchaft helfen können innerhalb der vertrags⸗ 
mäßigen, volkswirthſchaftlich vernünftigen Grenzen, dann 
würden wir uns eine arge Vernachläſſtaung zu Schulden 
kommen laſſen, wenn wir nicht jeden uns zu Gebote 
* Kahn zur Hilfe der Landwirtbſchaft flott machten. 
ir hoffen, daß alle, welche die Bedeutung des Bauern⸗ 
ſtandes erkennen, uns dabei die Hand reichen. (Beifall.) Darin, 
daß wir eine Finanzreform durchfuhren w llen, liegt doch, daß wir 
uns ſelbſt eine Grenze ſetzen für das Maß der Aufgaben. In der 
Finanzreform liegt doch der Gedanke, daß wir aus dem Abſolutis⸗ 


mus der Matrikularbeiträge übergehen wollen zu einer finanziellen 
Konſtitution, und dieſer Gedanke müßte den Herren von der linken 
Seite ſympathiſch ſein. (Heiterkeit) Bezüglich der Zollein⸗ 
nahmen muß es die linke Seite doch nur loben, daß wir den 
dreijährigen Durchſchnitt angenommen haben. Wenn Abg. Richter 
geſtern getadelt hat, daß wir die Zölle noch zu niedrig veranſchlagt 
haben, ſo bin ich ſehr geſpannt, von einem ſo gründlichen Kenner 
unſeres Etats zu erfahren, wle er fi die Aufſtellung der Ein⸗ 
nahmen überhaupt denkt. Würde man für die Zolleinnahmen noch 
kürzere Perioden zu Grunde legen, z. B. nur das letzte Jahr, ſo 
könnte es kommen, daß man eine gute Ernte zu Grunde legt, 
rend das Etatsjahr eine ſchlechte Ernte zeigt, und umgekehrt. Ich 
bin begierig, welche Vorſchläge Abg. Richter in der Kommiſſton in 
dleſer Beziehung machen wird. Der Vorwurf, daß die Stem⸗ 
pelſteuer zu niedrig veranlagt ſei, weil die Sauregurkenzeit 
zu Grunde gelegt wurde, iſt ungerechtfertigt, denn im September 
muß doch die Veranſchlagung fertig ſein, und wir kamen diesmal 
dem Wunſche der verbündeten Reglerungen entgegen, die den Etat 
chneller fertig geſtellt ſehen wollten, um ihn im Bundes rath 
gründlich erörtern zu können. Auch den Vorwurf muß ich zurück⸗ 
weiſen, daß die Spannung künſtlich erhöht und die Etatsbehand⸗ 
lung eine tendenzlöſe iſt. Gerade die entgegengeſetzte Abſicht hat 
vorgewaltet, und es iſt gar kein komtſcher Zufall, wie ſich Abg. 
Richter ausdrückte, daß die Spannung im Etat 33 Millionen be⸗ 
wich, der Ertrag der Tabakſteuer aber auf 35 Millionen berechnet 
wird. Wir haben doch nicht die Ausgaben erhöht und die Ein⸗ 
nahmen vermindert, ſondern im Gegentheil im Kampfe mit den ein⸗ 
zelnen Reſſocts die Einnahmen erhöht und die Ausgaben vermin⸗ 
dert. Bezüglich der Erhözung des Ordinarlums im Intereſſe der 
Marine ift zu bemerken, daß die Flotte auf voller Höhe ſtehen 
muß, ſonſt hat ſie nur den Werth von altem Eiſen. Es bleibt da⸗ 
bei, daß die Militärvorlage und der Einnahmeausfall an Zöllen in 
Folge der Handelsverträge die Einzelſtaaten mit 100 Mill. Mark 
mehr belaſtet haben. In der Schätzung der einzelnen Poſttionen 
ift der Schatzſekretär an die Angaben der Reſſorts gebunden, und 
ſolche 1 a find bei der Betriebsverwaltung außerordentlich 
ſchwer. ir haben auch ſchon oft überſchätzt. Sowohl im Hauſe 
als in der Preſſe ſind Rechnungen aufgemacht, die ſämmtlich nicht 
beachten, daß an dem Ertrage der Börſenſteuer uns noch 7 Mill. 
fehlen, und es iſt ferner überſehen, daß unſere Ausgaben jährlich 
mehr als die Einnahmer um 4 Proz. ſteigen. Auch bei der Rech⸗ 
nnng des Abg. Richter, daß die uns fehlenden 38 Millionen ſchon 
2 feten, iſt überſehen, daß die Ausgaben ſtärker wachſen als die 
nahmen. Abg. Richter iſt ſelbſt nicht abgeneigt einer Balan⸗ 
ckrung der Matrikularbeiträge und Ueberweiſungen. Dieſe tft aber 
nur möglich auf feſter finanzieller Grundlage. (Beifall rechts.) 
Abg. Frhr. v. Manteuffel (dk.): Wenn Abg. Rickert bezüglich 
des Strafantrags gegen den Abg. Liebknecht geäußert hat, ſolche 
Uebergrlffe ſeien ſeit dem Miniſterium Lippe nicht unternommen, 
ſo ſage ich, daß auch ſeit Beſtehen des Reichstages ſolche Vorgänge, 
wie am 6. Dezember hier nicht vorgekommen find. Am Abge⸗ 
ordneten Richter hat mein Freund Kardorff ſo viel gethan, daß 
mir zu thun faſt nichts mehr übrig bleibt. (Heiterkelt.) Abg. 
Richter hat ſich ein Phantaſtebild konſtrulrt nach einem Artikel 
der „Kölniſchen Zeitung.“ Dieſe iſt eine Zeitung, wle andere 
mehr, und wir haben mit ihr ſchon recht trübe Erfahrungen 
gemacht Es iſt ein etwas kühnes Unternehmen im Reichstag von 
einem ſeiner bedeutendſten Redner, auf Grund einer derartigen 
Zeitungsnotiz dem preußlihen Staatsmintſterium Staatsſtreich⸗ 
gedanken vorzuwerfen. Die Laſten der ſozialpolitiſchen Gelege 
treffen die Landwirthe beſonders hart. Der Rentier und Schrlft⸗ 
ſteller Richter hat ſehr viel weniger zu geben als der Land⸗ 
wirth Manteuffel und der Induſtrielle Stumm. Jedenfalls 
ſtellt ſich meine Bilanz viel ungünſtiger als die des Abg. Richter. 
Gegenüber der Aeußerung des Abg. Richter von der Pränumerando⸗ 
bezahlung der Agraxier für ihr Eintreten für Religion, Sitte und 
Ordnung müßte ich zur Abwehr ein Wort gebrauchen, das der 
Präſident nicht ungerügt laſſen dürfte. Die Quittung wird er bei 
der nächſten Wahl erhalten wo ſeine Partel auch noch die letzten 
Mandate verlieren wird. Nun hat man uns mannigfach denunzirt 
und uns gewerbsmäßige Agitatton gegen die Regierung vorge⸗ 
worfen. Unter dem Eindruck der Denunziation ſind dann die von 
uns auf das allerentſchiedenſte u Pine Vorwürfe vom 
Bundesrathstiſch gefallen, daß wir Bimetallismus und Anti⸗ 
ſemitismus zu demagogiſchen Zwecken verbinden. Wir haben 
lediglich ſachliche Oppoſitlon gegen die Maßnahmen der Regierung 
emacht, die wir für nicht heilſam erkannt haben, weil die bewährten 
ahnen der Wirthſchaftspolitit des Fürſten Bismarck verlaſſen 
wurden. Wir haben demſelben Reichskanzler die Militärvorlage 
bewilligt unter ſchweren Opfern gegen unſere Ueberzeugung bin» 
ſichtlich des Fallenlaſſens der dreijährigen Dienftzeit. Wir find 
unausgeſetzt die Stützen der Regierung geweſen. (Widerſpruch 
links.) Selbſtverſtändlich tft die konſervative Partel die natürlichite 
Stütze der Regierung, und fie wird lieber Schulter an Schulter 
mit der Regierung kämpfen als sgen die Regierung, die von 
Ihnen (nach links) unterſtützt wird. Alle großen Geſetze im 
preußiſchen Adgeordnetenhauſe find mit Hilfe der Konſervativen 
u Stande gekommen. (Rufe nach links: Schulgeſetz.) — Ich be⸗ 
auere lebhaft das Fallenlaſſen dieſes Geſetzes. an fft heute bel 
der Re zierung weit davon entfernt, die gegen uns gerichteten Vor⸗ 
würfe zu wiederholen. Man iſt zu der n gekommen, daß 
eine konſervative Partei, die nicht gewillt iſt, eine ſelbſtändige 
Politit zu verfolgen, und ſich dazu a 5 gouvernemental zu 
lein, niemals eine ſtarke und kräftige Stütze der Realerun g 
kann. Die Ausführungen des Reichskanzlers haben uns auf das 
Wohlwollendſte berührt. Ich bin der feſten Ueberzeugung, daß es 
und gelingen wird, mit den verbündeten Regierungen zum Heil 
des Vaterlandes die Wege zu gehen, die uns inſonderhelt heute 
gegelat worden find. Wir erwarten die Vorſchläge der verbün⸗ 
deten Regierungen gegen die Schäden in der Landwirthſchaft. 
Sollten aber dieſe Heilmittel uns nicht als genügend erſcheinen, jo 
werden wir mit Vorſchlägen kommen, die wir für „unerfüllbare 
Probleme“ nicht halten. Dieſe Vorſchläge bewegen ſich nicht blos 
im Rahmen 95 Antrags des Grafen Kanitz, ſondern beziehen ſich 
auch auf die Währung. Ich hoffe, daß die Börſenvorlage uns 


— 


r 


baldmöglichſt gebracht werde. Wie jämmerlich war das Geſchrei 
über die Börſenſteuer, und trotzdem iſt der Umſatz an der Börfe 
geſtiegen. Redner verlangt anderweitige Kontingentirung der Brannt⸗ 


weinproduktion zu Gunſten der kleinen Brennereien, ferner Berück⸗ U 
ſichtigung der Zuckerinduſtrle, namentlich in der Hin ſicht, daß dem S 


Export nach Amerika nicht Schranken gezogen werden, Erſchwerung 
der Einfuhr fremden Viehs ſowie Wiedereinführung der Staffeltarife, 
da der jetzige Zuſtand nur dem „Waſſerkopfe“ Berlin zu Gute komme. 


Der Berliner Magiſtrat bat eine Warnung vor Zuzug fremder Arbeiter | W̃ 


erlaſſen, die bier nicht beſchäftigt werden ſollen. Das tft nichts 
anderes als eine verſchämte Umgebung des Freizügigkeits⸗Geſetzes. 
Wir werden der Regierung zur Seite ſtehen in dem Kampfe gegen 
die Umfiurzparteien. Aber die wirkliche Zufriedenheit kann nur 
erreicht werden durch die Hebung des produzirerden Mittelſtandes, 
des Handwerxkerſtandes und der Landwirthſchaft. Das iſt die 
weſentliche Bedingung, um den Umſturzparteien ihre Rekruten zu 
entziehen. (Beifall rechts.) Auch die religiöſe Erziehung der 
7 05 ſplelt hler eine Rolle, und deshalb bedauern wir es aufs 

ieffte, daß feiner Zeit das Volksſchulgeſetz nicht zu Stande ge⸗ 
kommen iſt. Wir haben noch immer die Hoffnung, daß in der 

egenwärtigen Legislaturperlode des preußtſchen Landtags die 
BB lichtelt geſchͤffen werde, daß das Volksſchulgeſetz in einer, 
wenn auch etwas veränderten Faſſung zu Stande kommt. Deshalb 
waren uns die Ausführungen des . über das Zu⸗ 
ſammenwirken von ftaatlichen und kirchlichen Autoritäten beſonders 
4 Redner geht auf Einzelheiten des Etats ein und ſpricht 

abet die Anſicht aus, daß die Flurbeſchädſgungen während der 
Manöver nicht nur von den Uebungen des Militärs, ſondern viel 
mehr von den zahlreichen Zuſchauern herrühren. Die Reglerung 
möge hier Liberalität zeigen in der Entſchädigung für dieſe Schäden. 
Eine möglichſt große Zahl von Schießplägen jet wünſchenswerth, da 
die Uebungen im Gelär de häufig ſehr ſtörend für die Landwirthe find. 
Bezüglich der Prachtbauten namentlich der Postverwaltung ſtimme er 
den Ausführungen des Abg. Bachem zu. Mit der Vergrößerung 
der Marine jet feine Partei einverſtanden. Wir haben es aufs 
tieſſte bedauert, daß deutſche Kolontalbeamte in unſeren Kolonien 
mit ſchlechtem Beiſpiele 8 find und es zu Wege gebracht 
haben, daß der Aus breitung des Chriſſenthums die größten Schwie⸗ 
rigkeiten bereitet worden find. Wir bitten die Regierung, nur 

che Beamte nach den Kolonſen zu ſchlcken, von denen man mit 
Eicerdeſt annehmen kann, daß ſie einen muſterhaften ſittlichen und 
chriſtlichen Lebenswandel führen. Wir wünſchen eine Finanzreform, 
damit nicht das Reich der Koſtgänger der Einzelſtaaten wird, und 
wir würden einer Geſetzes vorlage zuſtimmen, die nicht bloß die 
Balanctrung in den Finanzen des Reiches und der Einzelſtaaten, 
ſondern auch noch darüber hinaus Zuſchüſſe an die Einzelſtagten 
fordert; denn nur dadurch können wir die Machtſtellung Deutſch⸗ 
lands entwickeln, und dies iſt heute nothwendiger als je. (Beifall 


ts.) 

Abg. Liebknecht (Soz.): Unſer Verhalten in der erſten 
Sitzung in dieſem Saale wurde als betſptellos hingeſtellt. Nein, 
nicht ohne Beifpiel tft es, daß „Genoſſen“ ſich nicht bei dieſer Ge⸗ 
legenheit erboben haben, aber ohne Beiſpiel iſt es, daß ein Theil 
des Hauſes ſich fo benommen hat, wie es bier geſchah, was um fo 
mehr zu tobeln ift, als für jeden, der Augen ha'te zu ſehen, es klar 
war, daß es nur ein Zufall war, wenn einige Genoſſen damals 
überhaupt anweſend waren. Es würde aber auch andererſeits 
einen elenden Verzicht auf die Partetprinzipien 
bedeuten, wenn wir uns bet einer ſolchen Gelegenheit erheben 
würden, ebenſo wenig, wie wir es Ihnen (nach rechts) falls Sie 
dauernd köntastreu wären, übel nehmen würden, wenn Ste ſich 
bet einem Hoch auf die Republik nicht erheben. (Ruf rechts: Wir 
haben aber keine Repudlit!) Wenn die Regierung alles verwirk⸗ 
licht, was die Rechte will, dann wird die Unzufriedenheit ſo groß, 
daß wir nur dabei gewinnen können. . den oberen Regionen 
find Vorgänge vorgekommen, die noch keine Aufklärung gefunden haben. 
Wie das wirkt, weiß jeder, der die auswärtige Preſſe verfolgt. In 
anderen Ländern weiß jeder im Volk, was vorgeht. Bei uns er⸗ 
fährt die Volksvertretung nichts von allem, was ſeit dem letzten 
Reick stag vorgegangen iſt, ob eine Aenderung in der Politik be⸗ 
abſich tigt iſt oder nicht. Wir haben ledlalich perſön⸗ 
liches Regiment, der eine geht, der andere kommt, und ange⸗ 
ſichts ſolcher Zuſtände wollen Sie Deutſchland ſtärken, idem Sie 
Knebelgeſetze machen! Die Thronrede iſt eine Thronrede 
wie alle anderen. Sie enthält auch einen Paſſus von der Aus⸗ 
gleichung der joztalen Gegenſätze. Die Polttik der Gegenwart ſteht 
aber, wie ſchon Bus Bismarck ſagte, unter dem Zeichen der 

euchele . Das iſt auch das Charakleriſtiſche der Verfaſſung. 
einem Paragraphen werden Freiheiten garantirt, die in dem 
anderen befeitigt werden. In derſelben Thronrede wird die Tabak⸗ 
ſteuer angekündigt, die namentlich auf die ſchrächeren Schultern 
fällt. Iſt das nicht Heuchelel? (Präſident v. Levetzow: 
Sie bezeichnen das, was von allerhöchſter Stelle ausgeſprochen 
wird, als Heuchelei. 705 rufe Sie deshalb zur Ordnung. 
Beifall.) Iſt das nicht Widerſpruch? Können Sie das mit Ihrem 


Gewiſſen vereinigen? Sit das chriſtlich? Der heutige Staat be⸗ 


ruht auf dem Grundſatz der Ausbeutung der Armen durch den 
Reichen. Entſpricht das der Religion, der Gleichheit? Das iſt 
nach Urtheil aller Pgiloſophen die Quelle aller Unſittlichteit, und 
da wollen Sie für Neligton, Sitte und Ordnung kämpfen. Im 
zulre 1578 war die ſoztaldemokratiſche Parte! für den Fürſten 

ismarck das Verſuchsobjekt, weil er einer Auflöſung des Reichs⸗ 
tags bedurfte. Er, der Karl Marx zum Redakteur des 
„Staatsanzeigers“ und mich zum Redakteur der „Nord⸗ 
deulſchen“ machen wollte (Heiterkeit), wußte wohl, daß die 
Sozialdemokratie das nicht war, wie er ſie ſchilderte. Er 
benutzte fie als Schreckgeſpenſt, und hinter der rothen 
Wolte trat die neue Wirtbich. fispolltit auf. Genau jo iſt es heute. 
Die Umſturzvorlage fol auch den Vorwand bilden, um nach einer 
Auflöſung des Reichs tages eine Majorität zu erhalten, die neue 
Steuern bewilligt. Aber wir brauchen keine neuen Steuern, das 
at ke: Richter klar bewieſen. Man hat behauptet, daß der 

turz Capripis erfolgt ſei, weil er der weiteren Vermehrung des 
Heeres, der Ausbildung der Bataillone, widerſtrebte, und darin 
ſcheint etwas Wahres zu liegen, denn wozu ſonſt die neuen 
Steuern? Man bringt eine Umſturzvorlage. Warum? 
wir in Deutſchland einen Fürſtenmord oder ſonſt ein anarchiſliſches 
Attentat gehabt? Hat die Preſſe bei uns etwas ſo Schreckliches 
verbrochen? Man beruft ſich auf Frankreich. Statt zu ſagen: ja, 
das republikaniſche gottloſe Frankreich hat ſolche Verbrechen aufzu⸗ 
weiſen, unſer chriſtlich⸗germaniſcher Staat iſt davon verſchont ge: 
blieben, beruft man ſich hier plötziſch auf Frankreich, von dem man 
ſonſt nicht viel wiſſen will. Eine Geſellſchaft, die ſolcher künſtlichen 
Maßregeln zu ihrer Erhaltung bedarf, it nicht werth zu exiſtiren; 
ſie tft im Innerſten ungeſund und muß daran auf alle Fälle zu 


Grun de geben. Wir predigen nicht den Mord und Attentate. Ich 


ſelbſt habe überall, zuletzt noch in Stuttgart, jedes Attentat als ver⸗ 
werfliches Verbrechen und gleichzeitig als Dummheit bezeichnet. 
Die meiſten Attentate, die in Frankreich begangen worden ſind, 

nd nicht von Sozialdemokraten ausgegangen, ſondern von 

uten, die im Solde der Polizei geſtanden haben. (Lachen rechts.) 
Leſen Sie doch die Memoiren des früheren Pariſer Po izei⸗ 
präfekten Andrieux! Die beiden letzten Attentäter in Frankreich 
aber ſind Irre geweſen. (Lachen rechts.) In ehrlichem Kampfe 
kann man uns nicht überwinden, darum greift die Bourgeolſie zu 


den Mitteln der Ausnahmegeſetze. Welches Ende haben ſolche 


atsmänner genommen, die ſolche Geſetze gebracht haben? 
Welches Ende dat Fürſt Bismarck genommen? (Lärm rechts. 


Haben K 


freien 
Gebrechlichkeit 


Jetzt nimmt er große Schießplätze in Anſpruch, die beſſer 
zur landwirthſchaftlichen Produktion zu verwenden wären. Heute 
überſteigen unjere Mil tärausgaben um 181 Millionen diejenigen 
Frankreichs. Wenn wir die Kolonlen ohne Schaden los werden 
könnten, ſollten wirs thun, ja wir könnten noch einige Millionen 
draufgeben. In enger Beziehung mit unſerer Kolontalpolitit ſteht 
der Marineetat. Wir halten es für bedenklich, uns jetzt für 
einen erweiterten Schiffsbau zu entſcheiden, wo das Schiffsbauſyſtem 
in einer beinahe revolutionären Umwandlung begriffen iſt. Die 
letzten Erfahrungen des japaniſch⸗chineſiſchen Krieges haben 5 7015 
daß, je größer die Schiffskoloſſe find, deſto wehrloſer die Mannſchaft 
iſt. Das jetzige Syſtem des Militarismus zwingt zu den unvernünftig⸗ 
ſten Verhäl nlſſen, fo das Kulturland Frankreich zu einem Wettkriechen 
vor dem Deſpotenſtaat Rußland. Als Redner darauf ſich in Einzel⸗ 
beiten über den chineſiſch⸗japaniſchen Krieg und die Friedensvermittler⸗ 
rolle Amexikas verliert, wird er vom Präſidenten daran erinnert 
daß es ſich um den deutſchen Etat handle. Der Militarismus iſt 
nur der Ausfluß des Kapitalismus, und dieſer kann nur be⸗ 
feitigt werden durch die Sozialdemokratie, welche auf wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prinzipien beruht. (Lachen rechts.) Der internationale So⸗ 
ztaltsmus wird Herr werden über den internationalen Anarchts⸗ 
5 52 von oben und von unten. (Belfall bei den Sozialdem o⸗ 
aten. 
been wird die Berathung auf Donnerftag vertagt. 
erſönlich bemerkt 

Abg. Frhr. v. Stumm (Rpt.), daß er gern die Gelegenheit 
wahrnehme, eine ſchamloſe Verleumdung, die durch die Preſſe ge⸗ 
gangen ſei und ihn mit der Entſtehung der Umſturzvorlage in Ver⸗ 
bindung bringe, hier zu widerlegen. Leider habe der größere Theil 
der deutſchen Preſſe, auch der anſtändigen, es nicht für werth be⸗ 
funden, eine entſprechende Berichtigung aufzunehmen. Es iſt voll⸗ 
ſtändia erfunden, daß ich dem Grafen Caprivi als Preis meiner 
Zuſtimmung zu den Handelsverträgen die Einbringung eines Aus⸗ 
nahmegeſetzes bezeichnet hätte. Ich muß die Bezeichnung der Vor 
lage mit meinem Namen als unzutreffend zurückwelſen, Die Heiterkeit 
in diefem Haufe bei Nennung meines Namens hätte Liebknecht über⸗ 
zeugen müſſen, daß ich ein ganz anderes Geſetz gemacht hätte. 
(Helterkeit.) Den Artikel im Gewerbeblatt gegen die chriftlich- 
ſoztalen Bergarbeitervereine habe ich wegen der Form gemißbilltat, 
obwohl ich Gegner der Gewerkvereine bin und den Lizentiaten 
Weber für einen gefährlichen Agitator halte. Als eine Verleum⸗ 
dung muß ich es zurückweiſen, wenn Abg. Liebknecht behauptet, 
8 von dem Fallen des Sozialtſtengeſetzes im elegiſchen Ton 
geſprochen. 

Präſident v. Levetzow rügt den Ausdruck „Verleumdung“ 
als parlamentartih unzuläſſig. 

Abg. Li t erklärt, daß die „Kölniſche Volkszeitung“ 
behauptet habe, ſie beſitze Beweiſe dafür, daß Frhr. von Stumm 
Anſtifter des Umſturzgeſetzes fe. Daß Frhr. von Stumm die 
Umſturzvorlage nur als Abſchlagszahlung betrachtet, weiß ich ſehr 


wobl. Ich habe ferner nur behauptet, daß Herr von Stumm das] Der 


Fallen des Sozialiſtengeſetzes theils elegiſch, thells pathetiſch be⸗ 
trachtet habe. 

Abg. Frhr. v. Stumm: Ich babe mich ſelbſt gewundert, 
daß die „Köln. Volkszeitung“, eln anftändiges Blatt, die Nach⸗ 
richt nicht widerrufen hat; daß ich jemals im Reichstag im 
en 110 0 geweſen bin, wird Niemand von mir behaupten. 

eiterkelt. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr (Fortſetzung der Etats⸗ 
berathung.) Schluß 5 Uhr. 


VDeulſchlau d. 

A Berlin, 12. Dez. [Aus dem Reichstage.] Der 
zweite Tag der Etatsdebatte im Reichstage brachte außer einer 
Erwiderung des Grafen Poſadowsky zwel konſervative Reden, 
fowte eine Rickertſche und eine Liebknechtſche. Die Palme gebührt 
Herrn v. Kardorff; dieſer freikonſervatlve Helßſporn hat eine vor⸗ 
zügliche Eigenſchaft: er kann die allerälteſten Sachen in der bekann⸗ 
eſten Form vorbringen und wird doch niemals langweilig. Er iſt 
fo erfriſchend temperamentvoll, daß man ihn ſogar dort erträgt, 
wo er eigentlich das Recht hätte, für unerträglich gehalten zu wer⸗ 
den. Dies allt z. B. von feinem Steckenpferde, der Doppelwährung. 
Wenn er anfängt, wird man neugierig, wie er auf den Bimetallis⸗ 
mus kommen wird. Aber, daß es eine Kardorffſche Rede geben 
kann, in der dies Ceterum censeo fıhlt, das iſt einfach nicht mehr 
benfbar. Dem freitonfervativen Redner fol es für dieſe unver⸗ 
meidliche Sünde, von der er nicht laſſen kann, übrigens zum Guten 
angerechnet werden, daß ex bei aller Bef edigung über den ein⸗ 
getretenen Umſchwung doch findet, die Grundſätze des Tonftitutio- 
nellen Staatsgedankens hätten in der Oktoberkriſe beſſer gewahrt 
bleiben follen. Es gefällt ihm nicht, und darin hat er gewiß Recht, 
daß nicht das geſammte Staatsminiſterlum gleichzeitg mit den 
Grafen Caprivk und Eulenburg feine Entlaſſung gegeben 
bat. Ein anerkennenswerther Freimuth ſteckt in dieſer Auf⸗ 
faſſung, die wir auch Herrn v. Bötticher, und ihm namentlich, 
gewünſcht hätten. Er würde alsdann geſtern nicht die zwar formell 
unanfechtbaren, ſonſt aber nur verſtimmenden Redewendungen 
gebraucht haben, in denen er bie unbeſchränkte Befuggniß der 
rone zur Ernennung wie zur Entlaſſung von Miniſtern gegen 
den Abg. Richter betonte. Welche Welt von Gegenſätzen zwiſchen 
den Konſervativen und einem Theile der liberalen Seite des 
auſes liegt, erweiſt ſich beſonders charakteriſtiſch, wenn man die 
ard orffſche Rede und die des Abg. Rickert neben einander ſtellt. 
Rickert ſpricht ja nur im Namen einer kleinen Gruppe, und fo 
feblt bei ſolchen allgemeinen Rückblſcken und programmatiichen 
Forderungen der Reſonanzboden, deſſen Widerhall einen Redner 
erſt reckt anfeuern kann. Aber die Betonung namentlich des 
europäiſchen Verdlenſtes, das ſich Graf Caprivi 
durch feine Handelsvexrtragspolitit erworben, wird ein Echo über 
die nächſten Parteikreiſe dieſes impulſiven Sprechers hinaus finden. 
Die große Frage der Zeit, der Kampf um die Landwirthſchaft, 
beherrſchte natürlich die Rede des en Rlckert nicht weniger als 
die der Herren v. Kardorff und v. Manteuffel. Daß ein anderer 
Wind weht, das konnte man, wenn man es nicht ſchon wußte, 
aus der lebhaften Verſicherung des Schatzſekretärs Grafen Poſa⸗ 
do wsky entnehmen, die traurige Laue der Landwirthſchaft jet eine 
offenfundise Thatſache, in den Städten jet Ueberproduktion und fort⸗ 
dauernde Vergrößerung der Einkommenſteuer zu konſtattren, auf dem 
ande Rückgang übe all und Arbeltermangel. Man kann ſich denken, 
wie gut den Konſervariven ſolche Reden vom Bundesrathstiſch 
gefallen. Aber ſonderbare Zuſtände haben wir doch. Es iſt gewiß 


nichts dagegen zu ſagen, wenn Graf Poſadowsky ſo urtheilt, wie 
er es thut. Indeſſen hat derſelbe Schatzſekretär unter dem Grafen 
Caprivi ſeines Amtes gewaltet, und wenn wir uns im Augenblick 
auch nicht entfinnen können daß er da jemals den landwirthſchaft⸗ 
lichen „Rotbitand“ beſtritten habe fo bat er feine Amtsführung 
jedenfalls in Einklang mit einer Politik gebracht, die dieſen Noth⸗ 
ſtand in dem behaupteten Maße nicht anerkennen konnte. Was 
bei uns aus Minſſtern und Staatsſekretären werden kann, wenn 
ſte unter einem anderen Syſtem Oberwind bekommen, das weiß man 
niemals vorher, und das Beiſpiel des Grafen Poſadowsky mahnt 
wiederum zur vorſichtigen Zurückhaltung. Mit Herrn v. Man⸗ 
teuffel werden ſeine konſervativen Freunde zweifellos aus⸗ 
nehmend zufrieden ſeln. Seine Rede hat in der That ihre Ver⸗ 
bienft:. Deutlicher als er kann man nicht ſagen, weſſen das kon⸗ 
ſervative Herz voll tft, und ein unendlich langer Wunſchzettel 
wurde mit jenem kräftigen Nachdruck überreicht, mit dem die 
Herren von der Rechten zu wünſchen gewohnt find. Dreiſt und 
gottesfürchtig! Die alte oſtelbiſche Parole iſt auch die des 
Landraths von Kroſſen. Natürlich werden die Konſervativen 
den Umſturz bekämpfen, aber um ihn ganz aus der Welt 
zu ſchaffen, dazn müſſen erſt die Forderungen der Land⸗ 
wirthſchaft befriedigt werden, und dle Regierung wird döchſt 
kräftig eingeladen, gefälltgft für eine Preisſteigerung der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte zu ſorgen. Wie fie das machen ſoll, das übers 
läßt Herr v. Manteuffel zuvorkommender Weiſe den Männern da 
oben. Auf den Antrag Kanttz ſteift er ſich gar nicht. Die Ge⸗ 
ſchichte könnte auch anders eingerichtet werden als im Wege eines 
Getreideelnfuhrmonopols, wenn ſie nur überhaupt gemacht würde. 
Herr v. Manteuffel hat nicht geſagt, daß die Trauden ſauer ſind. 
Aber ſie ſind es. Die Wirthſchaftliche Vereinigung, an die die 
Konſervatlven den Antrag Kanitz gebracht haben, will von 
einer Erneuerung dieſes Begehrens nichts wiſſen. Und jo wird 
dies unmögliche Ding ſänftiglich eingeſargt werden. Herr v. Dans 
teuffel war an manchen Stellen wirklich bezaubernd. Im ſelden 
Athemzuge verlangte er auf der einen Seite, die Vereinigten 
Staaten von Amerlka ſollten angehalten werden, unſerer Zucker⸗ 
ausfuhr keine Hinderniſſe mehr zu bereiten, und auf der anderen 
Seite, die Einfuhr fremden Vlehes nach Deutſchland ſolle dauernd 
verboten werden. Er ſetzt alſo voraus, daß ſich die Reglerung zu 
Waſbington die Abſchneidung eines der Hauptausfuhrartikel tores 
Landes geile laſſen und gleichwohl Repreſſalten unterlafien 
werde. Am Schluß kam Herr Liebknecht. Eigentlich ſollte 
es genügen, zu ae daß er kam und ſprach. Denn es 
war die uralte ſozialdemokratiſche Schablonenrede, die dieſer 
graue Theoretiker in jedem Jahre hält, und die durch ſein 
ſonderbares Gemiſch von doktrinärer Trockenheit und Hitze nicht 
anmütbiger wird. Die Sozialdemokratie wäre wahrhaftig nicht zu 
fürchten, wenn fie aus lauter Llebknechts beftände, . Liebknecht 
at wieder einmal erzählt, daß alle bürgerlichen Partelen innere 
exührungspunkte mit dem Anarchismus Loben, daß nur die So⸗ 
zialdemokratie mit dem Anarchismus von oben und unten fertig 
werden könne und was der ſchönen Dinge mehr find. Eines iſt 
uns dabet aufgefallen: Dieſe Anſchauungen find jedem Kenner der 
ſoztaldemokratiſchen Bewegung feit vielen Jahren beſtens vertraut; 
aber im Reichstage glebt es offenbar viele Leute, die jetzt zum erſten 
Mal davon gehört haben. Und dies ſollte nicht ſein. Es wäre 
beſſer, wenn unſere Herren Volksvertreter nicht glaubten, mit der 
bloßen Uebertragung eines Mandats an ſie ſelen ſie der Pflicht 
ledig, Bücher und Zeitungen zu leſen. Den erſten Ordnungsruf 
im neuen Haufe bekam Herr Liebknecht und, bemerkenswertber 
Weiſe, wegen einer Verletzung des Kalſers. Ueber die Behauptun 
des ſoztaldemokratiſchen Redners, daß er und ſeine Freunde dur 
das Kalſerhoch am vorigen Donnerftag überrafcht geweſen jeien 
daß ihr Sienbleiben nicht prämeditirk“ geweſen ſel, ſpricht man 
lieber nicht. Wir könnten Herrn Liebinecht einen Zeugen gegen⸗ 
überſtellen, den zu entkräften er ſich außer Stande fühlen würde. — 
Abg. v. Manteuffel hat heute, ſtaatsmänniſch wie er 
iſt, eine tiefe Verbeugung vor dem Centrum gemacht. Den Kampf 
gegen den Nr will er durch Kräftigung der Religton geführt 
wiſſen, und die Rellgion kann man nicht beſſer kräftigen als — 
durch das Zedlitzſche Schulgeſetz. Alſo woblauf zum fröhlichen 
Jagen! Der konſervative Redner war . — fo kühn, die Hoffnung 
wenigſtens vorzugeben, daß das Schulgeſetz noch in der jetzigen 
Legislaturperiode des Abgeordnetenhauſes wiederkehren könnte. Im 
Centrum blieb es bet dieſer 1192 Zukunftsmalerei ganz ſtill. Die 
Centrumshberren ſind kluge Leute; fie willen, daß nicht alle 


- |Blüthenträume über Nacht reifen werden, und an der verbind⸗ 


lichen Inſinutrung der Sonfervativen liegt ihnen berzlich wenig. 
Denn der tonlervativen Hilfe bei einem konfeſſionell zugeſpitzten 
Schulgeſetz find fie ohnehin ſicher, und wichtiger wäre ihnen, zu 
erfahren, ob die Reglerung mit dabet fein will. Elnſtwellen fehlt 
dieſe Sicherheit. Aber achtgeben ſollte man in allen lieberalen 
Lagern. Solche Llebenswürdigketten, wie fie Fürſt Hohenlohe 
eſtern dem Centrum gefagt bat, haben gar keinen Sinn, wenn 
e über Worte nicht hinausgedeihen, und welche Thaten das neue 
Syſtem dabei im Auge hat, das tft eben die heikle Frage, die doch 
ag 175 write des heutigen Manteuffelſchen Appells realifict 
werden könnte. 

L. C. Daß der Reichstag die Genehmigung 
Verfolgung des Abg. Liebknecht nicht ertheilen 
wird, ſtand vom erſten Augenblick an feſt; es hat den Anſchein, 
als ob auch die Nutionalliberalen gegen die Zuläſſigkeit des 
Antrags ſtimmen würden. Inzwiſchen haben in engeren Kreiſen, 
wie wir ſchon andeuteten, unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Beſprechungen über eine Abänderung der Geſchäftsordnung im 
Sinne der Verſtärkung der Dis ziplinarbefugniſſe des Präſi⸗ 
denten begonnen. Mit welchem Erfolge, wird ſich erſt über⸗ 
ſehen laſſen, wenn beſtimmte Vorſchläge zur Berathung geſtellt 
find. Man giebt ſich der Hoffnung hin, daß die Regierung 
unter der Voraus ſetzung, daß Zwiſchenfälle, wie diejenigen vom 
6. Dezember in Zukunft eine Sühne innerhalb des Hauſes 
finden werden, von jeder Einmiſchung in die Geſchäfte des 
Reichstags Abſtand nehmen werde. Der Erwartung, daß die 
Regierung ſich damit zufrieden geben werde, tritt die „Kreuz⸗ 
Ztg.“ entgegen, indem fie ſchreibt, die Staatsanwaltſchaft hat 
hier das nobile officium, gegen die ſozialdemokratiſchen Abge⸗ 
ordneten auch ohne Genehmigung des Reichs⸗ 
tags, nach Schluß der Sitzungsperiode ein⸗ 
zuſchreiten. 

— Der Antrag auf Strafverfolgung der ſozial⸗ 
demokratiſchen en wegen Maje⸗ 
FF am Freitag zur Verhandlung 
ommen. 


_ Der von der Stadt Görlitz präſentirte Oberbürgermeiſter 
— — temann daſelbſt iſt als Mitglied des Herrendauſes berufen 
orden. 
W. B. Frankfurt a. M., 12. Dez. Nach einer Meldung der 
Frank. ta.“ aus Stuttgart wird das Ausſchreiden für die 
Fandtagswablen unmittelbar nach den Feiertagen in dem 
Regterungsblatte erſcheinen. Die Wahlen werden am 30. Tage 
nach der A isgabe der Regterungsblätter, früheſtens am 26., evenkl. 
am 28. oder 29. Januar vorgenommen werden. 


zur 


Lokales. 


Voſen, 13. Dezember. 

X. In der geſtrigen nicht öffentlichen Sitzung der Stadt⸗ 
verordnetenverſammmlung wurden 24 000 Mark 
zur Aufbeſſerung der Lehrergehälter bewilliat. 

* Die Regelung der Gehälter nach Dienſtaltersſtufen 
ſoll nach dem Reichshaushaltsetat für 1895/96 nunmehr auch für 
die noch nicht hineinbezogenen Beamten ſtattfinden. Es find dies 
deſonders köhere Beamte und der geſammte Beamtenkörpex der 

ofte und Telegraphenverwaltung, bei dem über die in früberen 

tatsverhandlungen erörterten Schwierigkeiten nunmehr eine Ver⸗ 
ſtändigung erztelt tft. Im Weſentlichen hat der preußlſche Vorgang 
zur Richtſchnur gedien!! Beabfichtigt iſt auch gegenwärtig nur, das 
Auffteigen im Gehalt künftig von dem Eintritt von Stellenerledi⸗ 
gungen und von der Schaffung neuer etatsmäßltger Stellen unab⸗ 
hängig zu machen. Die Beamten ſollen ohne Rückſicht auf die 
jedesmaligen Etatsverhältniſſe und aus geworfenen Etatsfonds 
in feſten Stufen nach jedesmal erreichtem Dlenſtalter bei be⸗ 
friedigendem dienſtlichen und außerdienſtlichen Verhalten vor⸗ 
rücken, ohne daß ihnen ein Rechtsanſpruch darauf zuſteht. 
Es liegt in der Natur der Sache, daß da nicht beabſichtigt 
tft, eine dauernde Aenderung in der Höhe der Beſoldungs⸗ 
verbältnifie herbelzuführen, einer durch das neue Syſtem berbei- 
geführten Beſchleunigung des Aufrückens für die bisher Zurück⸗ 
gebliebenen eine eniſprechende Verlangſamung des Aufrückens der 
ſchon jetzt beſonders günſtig Geſtellten gegenüberſteht. Eine Aus⸗ 
nahme von dieſem Ausgleich kommt hauptſächlich für die Poſt⸗ 
unterbeamten in Frage, inſofern nach den Reſolutlonen des 
Reichstags vom 6. März 1893 und vom 10. Februar 1894 
ſpeziell bei dieſer Kategorle, die a ſchnell im 
Gehalt aufgerückt tft, nicht blos die thatſächlichen erreichten Sätze. 
was ſelbſtverſtändlich tft, jedem würden erhalten bleiben, ſondern 
auch in den Aufrückungsausſichten keine Schädigung würde ein⸗ 
treten ſollen. Im Allgemeinen tft zur Stufeneintheilung zu be⸗ 
merken, daß überall, wie auch bei den Vorlagen zu den Etats für 
1893/94 und 1894/95, drehährige Zeiträume in Ausſicht genommen 
find, während welcher die Beamten auf den einzelnen Gehalts⸗ 
ſtufen verbleiben ſollen. Das Aufrücken in den einzelnen Stufen 
iſt möglichſt gleichmäßig. 2 

e. Die Looſe der Schneidemühler Geld⸗Lotterie, deren 
Zlehung bereits heute den 13. Dezember beginnt, ſcheinen ſich eines 
recht flotten Abſatzes zu erfreuen, was ja allerdings auch zu 
wünſchen iſt. Am hleſigen Orte werden fte bereits mit bedeuten⸗ 
dem Aufſchlag verkauft und verſchiedene Perſonen, denen die Poſener 
Verkaufsſtellen als nicht glückbringend genug ericheinen und die 
ſich deshalb nach auswärts an die direkten Glücksquellen“ wandten, 
erhielten zu ihrer Ueberraſchung keine Schneidemühler, ſondern 
ohne jede weitere Bemerkung einfach „Regensburger Looſe“, deren 
Ziehung im Januar ſtattfindet, zugeſandt. Mithin muß auch dort 
der ganze Vorrath vergriffen ſein. 

2. Einbruch. In der vergangenen Nacht iſt in dem Reſtau⸗ 
rattonelofale bei Franke, St. Martinſtraße eingebrochen worden. 
Ein Automat und eine Kinderſparbüchſe wurden erbrochen und der 
Inhalt von ungefähr je 3 Mark geſtohlen; außerdem wurden Klein⸗ 
geld, Zigarren, Stiefeln u. ſ. w. geſtohlen. Der That dringend 
verdächtig find ein ſtellungsloſer Kaufmann aus Görlitz und ein 
Kellner aus Kähmen, welche ſich beide in Poſen unangemeldet auf⸗ 
hielten. Beide wurden verhaftet. 1 

2. Brutalität Ein hier in der Schützenſtraße wohnhafter Ar⸗ 
beiter hatte ſich wiederholt von feiner Familie entfernt und kehrte nur 

üd, um von feiner Frau durch Drohungen Geld zu erpreſſen. 
Auch geſtern forderte ex wiederum Geld, welches ibm die Frau 
aber nicht geben konnte. Darüber gerieth er ſo in Wuth, 
daß er ſeine Frau mit Schlägen traktirte und darauf jein 
in der Wiege liegendes 10 Monate altes Kind. Die Wangen des 
Kindes waren, wie ein hinzugerufener Arzt ſpäter konſtatirte, 
ſchwarz mit Blut unterlaufen und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
das Kind den Verletzungen erliegt. Nachdem der Wüthende noch 
einige Möbel zertrümmert hatte, entfernte er ſich und iſt bis jetzt 
nicht wieder zurückgekehrt. 

i. Ausgeſetzte Belohnung. Herr Edmund Graefe (Inhaber 
der Beely ſchen Konditorei) hat durch Anſchlag anfden Plakat⸗ 
ſäulen eine Belohnung von 30 Mark für Denjenigen ausgeſetzt 
der ihm den oder die Thäter nachweiſt, welche dorgeſtern der 
— Gräfe und deren Tochter die Mäntel auf dem Saplehaplatz 

ezw. der Friedrichſtraße zerſchnitten haben. Wir haben geſtern 
über dieſe rohe That bereits berichtet. 

I. Weihnachtsmarkt. Mit dem Aufſtellen der Jahrmarkts⸗ 
buden auf dem Alten Markte iſt geſtern begonnen worden. 

2. Aus Jerſitz. Für den heutigen Tag bleibt die Thter⸗ 
gartenſtraße wegen der Kanalüberführung geſperrt. — Berbaftet 
wurden in der vergangenen Nacht zwei Strolche. 


Aus der Provinz Poſen. 

F. Oftrowo, 12. Dez. (Selbſtmord. Rice 
Geſtern Abend um 6 Uhr fit ein Rekrut der 12. Kompagnie des 
bier garniſonirenden Füſilier⸗Batalllons an der Mauer des Ka⸗ 
ſernenhofes erhängt aufgefunden worden, etwa eine Stunde vorher 
hatte ex ſich in der Kantine hierzu einen Strick gekauft. — Geſte rn 

egen Abend ftürzte ein Ulan der hieſigen Schwadron jo unglück⸗ 
f von ſeinem Pferde, daß er bald darauf verſtarb. 

ch. Nawitſch, 12. Dez. Ein Düngerwagen auf dem 
Eiſenbahngeleiſe. Straßenraub.] Eine ſonderbare 
Prozis übte vor einigen Tagen ein Bauerngutsbeſitzer aus 
Przitkowitz. Derſelbe fuhr Dünger und hatte mit ſeinem Gefährt 
das Geleiſe der Kleinbahn Trachenberg⸗Prausnitz zu paſſiren. 
Als er mit elnem vollen Fuder auf das Geleiſe gekommen war, 
fuhr er den Wagengſeſt und die Pferde konnten ihn nicht weiter- 
bringen. Der Beſitzer ſpannte nun die Pferde aus, ging 
mit benfelben nach Kaufe und ließ den Wagen ruhig auf 
dem Geleiſe ſtehen. Durch einen bald darauf die Stelle paſſtrenden 
Arbeitözug wurde das Gefährt vollſtändig zertrümmert. — Vor 
einigen Tagen wurde ein Handelsmann aus dem benachbarten 
Dubin auf ſeiner Geſchäftsreiſe in der Nähe der Stadt Prausnitz 
von zwei Strolchen angefallen und ſeiner Geldtaſche, die 66 Mark 
und Legitimationspapiere enthielt, beraubt. Die Ermittelungen 
— rag beiden Straßenräubern ſind bisher leider ohne Erfolg 
geweſen. 


Gelegraphiſche Nachrichten 
Hannover, 12 Dez. Der Kaiſer verblieb heute 
Vormittag im Schloſſe. Um 12 Uhr 46 Min. erfolgte die 
Abreiſe nach Springe. 
Saupark, 12. Dez. Der Kaiſer iſt heute Mittag 
1 Uhr 20 Min. in der Empfangshalle bei Springe einge⸗ 
troffen. In ſeiner Begleitung befanden ſich der Erbgroß⸗ 
herzog von Oldenburg, der Fürſt von Hohenzollern, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, Prinz Albert von Sachſen⸗ 
Altenburg, die Prinzen Chriſtian Victor und Albert von 
Schleswig⸗Holſtein, der Hausminiſter v. Wedel, Landwirth⸗ 
ſchaftsminiſter Freiherr v. Hammerſtein, Graf v. Walderſee, 
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General v. Seebeck, Oberpräfident v. Bennigſen, ſowie die 
Herren des Gefolges. Der Kaiſer und die Begleitung fuhren 
direkt zu einem eingeſtellten Jagen auf Dam⸗ und Schwarz⸗ 
wild am Hallermundskopf. Später findet im Jagdſchloſſe das 
Diner ſtatt. W dur, 

Frankfurt a. M., 12. Dez. reifrau von Roth 
15 i E d, Wittwe von Mayer Karl v. Rothſchild iſt heute a er 

orben. 

Wien, 11. Dez. Im Abgeordnetenhauſe ſtellten 
Pacak und Genoſſen den Dringlichkeitsantrag, die Reglerung 
möge den Generalprokurator anweiſen, die Nichtlakeits⸗ 
beſchwerde zu Gunſten der Immunität der Reden der 
Abgeordneten gegenüber dem jüngſten Urtheile des Ober⸗ 
gerichts in Prag einzulegen. Der Juſtizminiſter erwiderte, er habe 
dieſes zum Thell ſchon gethan; er halte nicht nur die Reden felbit, 
ſondern auch Auszüge aus den Reden für immun, wenn dieſelben 
ausſchließlich das in immunen Körperſchaften Geſprochene ent⸗ 
bielten. Der Minifter wies auf den neuen Strafgeſetzentwurf hin, 
welcher genügenden Schutz für die Immunität gewähre. Die 
Dringlichkeit wurde hierauf abgelehnt. 

„12. Dez. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Be⸗ 
rathung des Ackerdaubudgets fort. Graf Apponyi erklärte, das 
Budget abzulehnen, weil er der landwirthſchaftlichen Politik ſowie 
der allgemeinen Politik der Regierung kein Vertrauen entgegen⸗ 
bringe. Staatsſekretär Miklos widerlegte die Angriffe Apponyis 
und erklärte die Behauptung, daß die Lage der Landwirthſchaft in 
Ungarn viel ärger ſei, als in allen übrigen Staaten, für nicht 
stichhaltig. Redner verweiſt in dieſer Beziehung auf Amerika und 
Rußland und welſt an der Hand ſtatiſtiſcher Daten das Sinken 
der Getreidepreiſe auch in den anderen europätlchen Staaten nach, 
was durch die Ueberſchwemmung des Weltmarktes mit ruſſiſchem 
Getreide verurſacht werde. Dies belaſte in erſter Reihe Ungarn. 
Die Regterung babe Repreſſivmaßregeln ergriffen; die Mahlfägia⸗ 
keit der Mühlen ſei geſtiegen, die Exportfäbigkeit aber ſei geſunken, 
weshalb die Regierung zu Mablbegünftigungen gegriffen habe, wie 
ſolche ähnlich in Deutſchland und der Schweiz beſtehen. Das 
Aelföld müſſe mit einem vielverzweigten Kanalnetze verſehen wer⸗ 
den. Die Löſung der ſozialen Frage müſſe zwiſchen ber 9 
und der Geſellſchaft getheilt werden; der Fachunterricht ſei be 
rufen, aufklärend zu wirken. — Die Ausführungen Miklos wurden 
ſehr beifällig aufgenommen. Am Schluſſe der Sitzung beantwor⸗ 
tete Miniſterpräſident Dr. Wekerle eine Interpellation Babos 
wegen Degradirung eines Reſerve⸗Offizters, der mit einem Trauer⸗ 
band an der Leichenfeler für Koſſuth theilgenommen hatte. Der 
Mintiterpräfident erklärte, er beabſichtige keineswegs gegen die mili⸗ 
täriſchen Ehrengerichte, die überall beſtehen, Verfügungen zu treffen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Die Maßregelung ſei nicht wegen der Theils 
nahme an der Lelchenfeier erfolgt, ſondern wegen der gravlrenden, 
durch die Unterſuchung erwieſenen Nebenumſtände. Die Armee⸗ 
leitung habe nur die Thellnahme an dem 1 in Uniform ver⸗ 
boten, ſie habe hierzu . und ein zweifelloſes Recht ge⸗ 
habt. Thatſächlich hätten viele Abgeordnete, die Reſerve⸗ Offiziere 
find, an der Leichenfeier unbehelligt theilgenommen. Der Mintiter- 
präſident fügte hinzu, er werde auf die Angelegenheit nochmals 
3 (Lebhaſter Beifall rechts, Lärm auf der äußerſten 

nfen). 

Peſt, 12. Dez. Wie verlautet, begiebt ſich der Handelsminiſter 
v. Lukacs in der nächſten Zeit na ten. Die Reiſe ſteht 
im Zuſammenhang mit den Verhandlungen über die Verſtaatlichung 
der Südbahn. 

Peſt, 12. Dez. Der Fürſtprimas Kardinal Vafzary hat 
die OSiſchofskonferenz auf den 18. Dezember einberufen. 
Es verlautet, die Konferenz werde ſich mit dem gegenwärtigen 
Stand der Klrchenpolitik beſchäftigen. 


Rom, 12. Dez. Deputirtenkammer. Im Fortgang 
der heutigen Sitzung vertheidigt ſich Bonacck gegen die perſönlich 
gegen ihn gerichteten Vorwürfe und ſtellt ſich in dieſer Beziehung 
zur Verfügung des Hauſes. Crispi fordert die Kammer auf, einen 
Tag feſtzuſetzen, um die ſehr ernſte Frage zu berathen. (Sehr gut.) 
Der Juſtizminiſter Calenda weiſt die Angriffe Bonaccis zurück und 
vertheidigt das Verhalten der Regierung. Damit iſt der Zwiſchen⸗ 
fall geſchloſſen. Es beginnt die Berathung der Adreſſe zur Beant⸗ 
wortung der Thronrede. Imbriani beklagt, daß die Thronrede 
nicht der Brüder in Iſtrien Erwähnung gethan und auch keine 
Verminderung der Civilliſte angekündigt habe. Der Präſident 
Biancheri bedeutet dem Redner, man könne nicht eine Berathung 
über die Civilliſte verlangen, wenn man jeden Tag ſehe, daß ſie zur 
| der Heimſuchung des Landes verwendet werde. (Beifall.) 
Der Minifterpräftdent nennt die Anſpielung auf Iſtrien unange⸗ 
bracht, da die Verträge der Regierung ihr Verhalten vorzeichnen. 
Es wäre nicht nur inopportun, ſondern auch ſchädlich, müßtige 
Fragen anzuregen. Crispt fügt hinzu, die jüngſten Unglücksfälle 
hätten wieder einmal einen Beweis von dem Herzen des Königs 
gegeben. (Belfall.) Nach einer kurzen Rede Barzllais, der eben⸗ 
falls auf Iſirten anfpielt, wird die Adreſſe angenommen. Damtani 
erklärt im Namen der Fünferkommiſſion zur Prüfung der Schrift: 
ftüde Giolittts, daß die Kommiſſion ihre Arbeiten, die fie eneralſch 
fortſetze, noch nicht beendigen konnte, daß ſie jedoch baldiaſt der 
—— Bericht erſtatten werde. Darauf wird die Sitzung auf⸗ 
gehoben. 


Petersburg, 12. Dez. Die „Polit. Correſp.“ erfährt: 
der Kaiſer und die Kaiſerin beabſichtigten Anfangs des 
nächſten Jahres die wichtigſten Provinzen, zunächſt Polen 
und Süd⸗ Rußland, mit längerem Aufenthalte 
in Warſchau, zu beſuchen. 


Paris, 12. Dezember. Infolge Ablebens des Kammer⸗ 
präſtdenten Burdeau baben ſämmtliche Kommiſſionen und 
parlamentariſchen Gruppen die für heute anberaumten Sitzungen 
abbeſtellt. Die Kammer wird morgen zum Zelchen der Trauer 
die Sitzungen ſchließen und fie wahrſcheinlich erſt Montag wieder 
aufnehmen. Eine Jagd des Präſtidenten, die morgen ſtattfinden 
ſollte, tft aufgeſchoben worden; die Diners der Mintfter find ab⸗ 
beſtellt. Die republikaniſchen Blätter widmen Burdeau fehr fym- 
pathiſche Artikel; er, der Sohn beſcheldener Arbeiter, habe durch 
fein eigenes Verdlenſt eine jo hohe Stufe erklommen. 

Paris, 12. Dezember. Der Direktor des Journal „Paris“, 
Cantvet, ift heute Nachmittag wegen der Erpreſſungsangelegen⸗ 
deit verhaftet worden. 

rüſſel, 12. Dez. Die Repräſentantenkammer bes 
rieth heute über das Heereskontingent. Der Kriegs⸗ 
miniſter verlangte dieſelbe Ziffer wie im vergangenen Jahre und 
erklärte, die Reglerung werde demnächſt einen Geſetzentwurf über 
die Reorganiſatlon der Armee vorlegen. — Der Finanzminiſter 
erwiderte auf eine Anfrage, die Regierung werde binnen kurzem 
einen Geſetzentwurf betreffend die Kon verſion der 3½ prozen⸗ 
tigen Schuld in eine Zprozentige einbringen. 

London, 12. Dez. Heute Vormittag fand die Vermählung 
des Prinzen Adolphus von Teck mit Lady Grosvenor, 
Tochter des Herzogs von Weſtminſter, ſtatt. Der Feierlichkeit 
wohnten der Herzog und die Herzogin von York, der Herzog von 
Cambridge und andere hohe Perſönlichkeiten bei. 

London, 12. Dezember. Der Premlerminiſter von 
Kanada, Thompſon, welcher heute der eine des Gebeimen 
Rathes in Windſor beiwohnte und dabei als Mitglied des Mathes 
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vereidiat wurde, verſtarb plötzlich im Schloſſe. Die 
Leiche wurde nach einem Zimmer im Clarence⸗Tower überführt. 

Plymouth, 12. Dez. In der Rede, welche Lord Roſebery 
heute hier hielt, ſprach derſelbe über die Oberhausfrage und 
ſagte, die Reglerung dächte daran, die gegenwärtigen Beziehungen 
des Unterhauſes zu dem Oberhauſe wieder in das richtige Ver⸗ 
hältniß zu bringen, damit der ausgeſprochene Wille des Unter⸗ 
bauſes nicht durch das Oberhaus hinfällig gemacht werde. Die 
Regierung beabſichtige, das Land um das Mandat anzugehen, die 
Frage der Aufhebung des abſoluten Vetorechtes des Oberhauſes 
gegenüber den Wünſchen oder der Geſetzgebung des Unterbauſes 
dadurch zu regeln, daß die Regierung im Unterhauſe eine Re⸗ 
ſolution zur Annahme bringe, welche ihre Politik darlegen und 
geltend machen ſoll. Erſt wenn die Regierung dieſes Mandat 
erlangt habe, werde ſie das eingeſchlagene Verfahren im Unterhauſe 
bekannt geben Er könne jedoch ſchon jetzt mitthellen, daß die 
Regierung entichloffen ſei, die VBerſtümmelungsbefug⸗ 
niſſe des Oberhauſes ſo zu begrenzen, daß man 
wenig oder nichts in Zukunft von dieſen Befuaniſſen zu bes 
fürchten habe. 

Belgrad, 12. Dez. [Prozeß Tfſchebinatz.] In der 
heutigen Verhandlung wurde die Vernehmung des erſten Ange⸗ 
klagten Michael Tſchebinatz fortgeſetzt. Sodann wurden die bei 
ihm beſchlagnahmten Schriftſtücke verleſen, durch welche die Aus⸗ 
führungen der Anklageſchrift betreffs aller Angeklagten in den 
Hauptpunkten unterſtützt werden. Tſchebinatz bekannte ſich offen 
als Gegner der Dynaſtie Obrenowitſch und Anhänger der 0 
Karageorgjewitſch, geſtand ein, daß er mit den Mitangeklagten, 
hauptſächlich mit Tauſchanowitſch einverſtanden geweſen jet, einen 
Thronwechſel herbeizuführen, und räumt den chiffrirten Briefwechsel 
mit Peter Karageorgjewitſch, ſowie wiederholte Zuſammenkünfte 
mit demſelben ein; ebenſo hätten wiederholt Zuſammenkünfte 
unter den Mitangeklagten betreffs der geplanten Unternehmung 
ſtattgefunden, u. a. auch eine Zuſammenkunft am 16. Januar 1894 
bel Atza Stangowitſeh, dem Leiter! der „Odjek“⸗Druckerel. Aus 
den Nottzbüchern Tſchebinatz geht hervor, daß derſelbe eine eifrige 
Thätigkeit zu Gunſten Karageorgjewitſch entfaltet und mit zahl» 
reichen Perſonen in ganz Serbien Verbindungen unterhielt. Trotz 
des lebhaften Widerspruchs der Mitangeklagten und deren Verthei⸗ 
4 — hält Tſchebinatz alle im Laufe der Unterſuchung gemachten 
belaſtenden Ausſagen aufrecht. 

Belgrad, 13. u > [Prozeß n Im 
weiteren Verlaufe der Verhandlung wurde das Verhör beendet. 
Diakowitſch ſtellte jede Theilnahme an den Umtrleben Tſchebinatz 
in — 2 Die Verhandlung Dilakowitſch wird morgen fortgeſetzt 
werden. 

Waſhington, 11. Dez. Präſident Cleveland legte 
dem Senate ein Schreiben des Staats ſekretärs Greſham, be⸗ 
treffend die Vorgänge in Armenien vor. Cleveland 
richtete auch ſeinerſeits ein Schreiben an den Senat, ia welchem 
er feſtſtellte, daß keine Berichte über Grauſamkeiten einge⸗ 
gangen ſeien außer den von der türkiſchen Regierung demen⸗ 
tirten Zeitungsberichten und den Telegrammen des amerika⸗ 
niſchen Geſandten in Konſtantinopel, wonach der Großvezir 
erk ärt habe, daß in Armenien ein Aufſtand ausgebrochen ſei. 
Cleveland fügte hinzu, nichts rechtfertige eine Intervention der 
Vereinigten Staaten. 


Telephoniſche Nachrichten 
Eigener Fernſprechdlenſt der „Poſ. Ztg.“ 
in, 13. Dezember, Morgens 

Die Reichspartei brachte im Reichstag den An» 
trag wegen Einführung der Handwerker kammern 
und Befähigungsnachweiſes, ferner wegen Ein⸗ 
ſchränkung der Beſchäftigung der Strafgefangenen, 
welche das Handwerk ſchädigt, ein. 

Der Lok.⸗Anz.“ meldet aus . Die Sozial⸗ 
demokraten berufen auf den Sonntag ſechs Proteſtverſamm⸗ 
lungen ein gegen die Tabaksfabrikatſteuer. 


Wien, 13. Dez. Die Arbeiter nahmen geſtern in zehn 
Maſſenverſammlungen gegen die Beſtimmungen des 
Stralfgefetzentwurfs über das Koalittonsrecht Stellung. 
Die Redner griffen die Reglerung und die Koalition an und traten 
für das allgemeine Wahlrecht ein. Eln bemerkenswerther Zwiſchen⸗ 
fall eretanete ſich nicht. 

‚Bet, 13. Dez. In einer Verſammlung von Unlver⸗ 
[itätsbörxern und Delegirten verſchledener Kaſtnos 
wurde das Programm für einen wegen K veranſtaltenden Fack el⸗ 
zug feſtgeſtellt. Die Redner betonten, die 4 — ſei lediglich 
ein Dankesausdruck an den Monarchen. Die Bürgerſchaft werde 
ſich nur deshalb nach dem liberalen Klub begeben, um den Miniſter⸗ 
präſtdenten Dr. Wekerle zu bitten, die Gefühle des Dankes an den 
Stufen des Thrones niederzulegen. 

Daſſari, 13. Dez. Der eidg ge Paravella und der 
Gendarm Piſa no überraſchten bei einem Batroutllengang drei 
bewaffnete Individuen in ſchußbereiter Stellung, welche 
die Aufforderung ſich zu ergeben, mit dem Abfeuern ihrer Ge⸗ 
. Paravello wurde getödtet, Piſano ſchwer 

erletzt. 

St. John (New Foundland), 13. Dez. Meldung des Reuter⸗ 
Bureau. Das Kabinet bat dem Gouverneur feine Demiſſion 
überreicht, welche von demſelben angenommen wurde. enge 
der Zablungseinſtellung der Unlonbank, welche bie 
am 1. Januar fälligen Zinſen der New⸗Foundland⸗Schuld bezahlen 
ſollte, iſt es nothwendig geworden, die Zinſen auf andere Weiſe zu 
beſchaffen, da ſonſt die Kolonie verlieren müßte. 

Waſhington, 13. Dez. Der Senat beſchloß mit 27 gegen 
23 Stimmen die von der Finanzkommiſſlon angenommene Zucker⸗ 
vorlage nicht zu berathen. Die betreffende Vorlage, welche 
von der Kommiſſton als Geſetz für die in der letzten Seſſion des 
Repräſentantenhauſes eingeführten freien Zuckervorlage empfohlen 
worden, legt allen Zuckerſorten einen 40 prozentigen ad valorem 
Zac anf 25 debt die Differentialzölle zu Gunſten des raffinirten 

uckers auf. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 

London, 13. Dez. Nach einer Meldung der „Times“ 
aus Cobe von heute werden in den nächſten Tagen große 
Verſtärkungen aus Hieroſhima abgehen. Aus 
Shanghai wird der „Times“ gemeldet, daß man ein vom 
Vicekönig von Nangking unterzeichnetes Schriftſtück gefunden 
haben ſoll, in welchem Belohnungen auf jeden j a pa⸗ 
niſchen Kopf ausgeſetzt ſind. 

London, 13. Dez. Dem „Reuterbureau“ wird aus 
Shanghai vom heutigen Tage berichtet: Hier liegt die Meldung 
vor, daß die 2. japaniſche Diviſion in einer Ge⸗ 
ſammtſtärke von 25 000 Mann bei Shankaikwan ge⸗ 
landet fein ſoll mit der Abſicht, gegen Peking vorzurücken. 
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Nach einer Meldung aus Korea hat der japaniſche 
Spezialgeſandte in Soeul Graf Inouye eine wichtige Ko n⸗ 
ferenz mit dem König gehabt. Die Demiſſion 9 nach 
den Vorfällen im Juli vom 15 0 ernannten Regenten gilt 
für wahrſcheinlich. — Eine ſtarke Abtheilung der aufftänbif en 
Tonghaks wurden von den Japanern bei Koſſin geſchlagen. 
Die Tonghaks erlitten große Verluſte. Zwei ihrer Führer 
wurden getödtet. 


Dokohama, 13. Dez. Meldung des „Reuterbureau“. 
Eine Abtheilung der zweiten japan 10 en Armee beſ 1 
widerſtandslos Futſ IK u im Norden von Port Arthur. 

Chineſen zogen ſich in der Richtung von Niutſchwang uch 
rer  SETESC ser, 


Bonds und Produkten⸗Börſenberichte 

= Fonds⸗Berichte. 

Breslau, 12. Dez. N Abgeſchwächt. 

Neue Eproz. 8 95,20. 3½ proz. L.⸗Pfanbr. 10 1.55, 
Konſol. Türken 25 Türk. Looſe 1 111,00, Aproz. ung. Goldrente 
101,00, Bres!. Se 106,70, Breslauer Wechslerbant Er 
Rrebitaftien 238,00 E lei. Bonfverein 117,00, Donnersmardbütt 

11250, Flöther Veſckinenber - —, Kottowitzer Attien-@elellikor 
für Kexoben u. Süttenbetrieb 187,50 Oberſchleſ. Eiſenbahn 74,00, 
Sderſchleſ. Porilend⸗Zement 100,00, ge sie, Bement 168,50, Oppeln 
Cement 11640 Kramſta 129,00, S intaftien 191,00, Laura⸗ 
ütte 12300 Verein. Delfabr. 55 ne Banknoten 163,99, 
uf. 8 Zaun Bieiel. Cement 98,50, 4 103. 1 8 00 
Fronenanleihe 9 Breslauer elektriſche Straßendabn 1 
Caro Hegenſchedt Alten 84,50, Deutſche Kleinbahnen 108500 
London, 12. Dez. (Schlußkurſe.) Matt. 
Engl. 2 / proz. Conſols 1602/1, Preuß. Aproz. 1 —.— 
ae 10 Rente 86, Lomdarden * roz. 1889 Rufe: 
Serie) 10 1 konv. Türken 25, öſterr. err. —,—. Öhten. 
oldrente — „—,Aproz. ungar. ®oldrente 101½ ab gr Spanien 
At 12 a 100°/,, Aprıo3. untfiz. Cappter 4 70 8! rot. 


. 12. De cet xubig, 88 t le Börfenbericht. 

e 2476. Weder Seck bet ke kr d pe 100 Mio pe 4 5 Bart 

e dal zan h Mitt — 12. Dez. Wehe BE — 60%, Jan 
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m 
zember 11,90, ver März Jun 1185. — Webl ınblg, ver De⸗ Berliner Broduttenmarkt vom 12. Dezember. 
ember 41,50, ver 8 . — 41,90, per Jan.⸗April 42,20, per : O., früh — 4 Gr. Reaum., 764 Dem. Wetter: 
ärz⸗Junt 42,30. — Rüböl ruhig, per Dezember 1 ver Ü W. 
anuar 48 00, ver Jannar-April 48,00, per PärzeSunt 47,25 Die etwas feflere Saltung, welche de amexitaniſchen Markte 
pirltus rubia, per r. 84.25, per Nene 34,75, per Jan. geſtern hervorgekehrt haben, 15 trotz der im Uebrigen durchaus 
Ap 75, ber en u 5 Kalt. nicht anregenden auswärtigen Berichte, für unſeren Markt doch 
N (Telegr der Hamb. Firma Petmann. Ziegler] Anlaß genug geweſen, um für Weizen ſowohl, wie für Roggen 
u. Co.) Kaffee in a Nec dort 5 mit 20 Points Balſſe. auf bötere Forderungen zu halten, und bel dem beſchränkten Ber⸗ 
Rio 3000 Sack, Santos 24000 Sack Recettes für geſtern. kehe, wie er bier gegenwärtig iſt, bat die Beute wieder etwas mehr 
a 12. Dez. Keleor der Hamb, Firma Peimann Ziegler bemertbar geweſene Kauflu in jene fügen müffen. Der 
affee good average Santos per Dezbr. 90,50, der] Schluß iſt für erfteren N kel gut 1 Mark, ür letzteren etwa 
März 85,50, per Mal 84,25. Ruhig. Mark beſſer als geſtern. Dagegen iſt 9. fer ziemlich unverändert 
Autw eln 


erpen, 11. Dezember. Wetreibemartt. Weizen flau.|neblieben; nur Mal- Lieferung notirt eine Kleinigkeit beſſer. Get. 
Roggen behaupte, 8 feſt. Gerſte ruhig. Wei sen 50 To., Roggen 200 200 To. ” 
Antwerpen, 12. Dez. N Aecgtgengt Rt Raf- enmehl hat ſich um 5—10 Pf. erholt. 
finirtes Type — Fo 13 bez. 18'/, Br. ber Dezbr. 134 Br 23810 l weißt auch heute keine Aenderung auf, während 
Sn Januar⸗März 13%, Br., "ber eptember⸗Dezember 13 /. Br. 8 0 r \ eh in etwas ſchwächerer Haltung verkehrte. Gekündigz 
90 
Amſterdam, 12. — Bancazinn 39 ¼ Welten Info 120—140 M. nach Qualität gefordert Dezbr. 
Amfterdam, ar; Saparkaffee oo 900 ordinary 51. 135,50 — 115 25— 135,75 M. bez., Mat 140— 139,75 - 140,25 M. dene 
kant ber Rd 2 55 Si A 
ge er März —, pe al —. — a 1 ab Bahn bez., —115 
ändert Dr auf Termine etwas höher, per More 98, per Mai ben Dit z 119—119,50 M. bez. 5 . 


lolo 21 ¼, per Mat 21 ¾, per Herbſt 21¾ {8 loto 112—132 M. nad Eualttät gefordert, 
— 12. Dez. An der Künte 1 Welzenladungen angeboten. 112.75 M. nom. Mal 11000 I be, n 


| loto 92—175 N en 
London, 12. Dez Chlll-Rupfer 41, per 3 Monat 41),. int 20 2,27 ver 1000 Kilogramm 7 nac Qu 
Glasgow, 51 des Hobelien. (Schluß.) Mired numbers ia Sad 1010 106—140 BR per 1000 Lem 2 Qualttat gel. 
m 


warrants 42 2: guter oſt⸗ und w . ar Fur a 
Dez. Getreldemarkt. Markt flau dei geringer don e cer * und me 
Brat genen und durchgehendem Teen Geſchäft. ſchl 113-125 Mark, feiner 1 5 een de me 
655 Meritaner 70 ⸗Ottomanbank 16% Ca- erbool, 12. Dez., Nachm. 4 Uhr 10 Peu. Baumwoll. e und pommerſcher 126 —130 Bahn dez. Schlag. 
> 00 59%, De u. neue 18°/,, Rio Tinto 15; 4oxoz. | Umſatz 10 000 Ball., davon für Spekulation — Export 1000 Ball. rer 17 iſcher 108.00 — 112,00 Me. zw 21 * Dezbr. 117.25 
Rupees 55, br oz. fund. a a. 71, 5proz. ara. Goldanleihe] Ruhig. bis 117,50 M. bez., Mat 115,50 M. 
gal . 2 er 10 I Bin, 5 rt 94 65 e e Betr 2 8 Februar At ; a ee 915 ei Sie IR 1 9 7 97 I 1000 Kilogr, Ass er 
„ bo. 87er Monopo ro riechen er — —ç Ei 8 2 su | waare 116— er nach Qual. Vikto 0 
26 . Brel. Böser Anl. 75¼, 5b roz. Weſtern de Min. 79½, Plaz⸗ at let Sn 8/5 Jun. Jet "u Juli⸗Auguft 120190 M. bez. . * a 
9 0 d. An Käuferprite Mehl. Welzenmeb! Nr. 00: 19,00 —16,50 Mart bez., r. 0 
Newyork, 11. Dez. Der Werth der in der vergangenen und 1: 15.00 — 13,00 IK. 115 ri b. Nr. 0 und 1. 16,00 
Woche auzgefübrten Propukte betrug 7283093 Dollars gegen dis 15 25 W. bez., Fe 1585 M. bez, Januar 1585 M. — 
7434 337 . ie der Vorwoche. Februar 16,00 Me. bez., Mat 15 15 M. bez. 
5 9 1. Du BE gi 8 5 Reis 23 — ohne Faß 42,5 Le. — Dezbr. 43,2 M. bez., 
0 4 — Vetroltum träge do. , 
9 / ieum lolo 19,40 M. bez. 


wi. n RewrBort 5,45, bo. in 1 bie 5,40, do rohes 6,00, 8 et 
Speck. Ruhig. en clear middling loto —, Dezember⸗ certi Weſtern ſteam 7,15 E us unperftenert zu 50 W Merbraudsadged« 
Januar⸗Abladun are n It. Der ir 13 1 M. bez. unverſteuert zu 70 M Verbrau 


Tabat. Nr 5 1 Faß Scrubs, 7 Faß Virginy, 20 Faß 85 10 Ves. 60 5, . reed 
as 5 825 15 2 ax Januar 90% do. Februar 9617 "on. e ez. Zul 30380 M. bez., Re 1 6 
ng nd de, (Schlußbericht) Koffer. Hood average p. Mat 63. 8 — ſwerpool 3 — Kaffee fatr 
Sentos ver Dez 715 ver März 68 ¾, per Mat 67¼, per Sept. Pr. 7 16, 50 Nic Fı p. Januar 13,50, do. Mo Nr. 7 ber br 
66", einer tet. 7 6 5 “ San Wert Bine März 12,95. — Webl, Spring clears 2,55. — Zucker 2½. — Ro tt 
udermar ußbe en 
minder 1 der kahn Vafts 88 pCt. Rend a 


amburg rg Dezember 3.65, 128 Marz 98 7 
per Mai 945 per Auguſt 9,37%. Flau. 


dts tont %, Silber 27 ¼. 
BVBnenos- Arts, 11. Der. oldaato 264,00. 


Bremen, 12. Dez (Worſen⸗Schlußbericht.) Naffintrtes Pe⸗ 
troleum. lee Nottrung der Bremer Petroleumbörſe), 
ruhig. Loko 5 35 Br. 

Baur wolle. Ruhig. Upland middl. loto 29¼ 
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rte, trockene Dez. 17,00 en b 


Di W. 51000 reife Rogge m a4 
behauptet, ber Dez. 55, per Mal 135,00 1000 File“ für Rog e il ae, 
r Bet b 08 . Ab. Pork] für Mag ar 112,75 M. per 1000 128 für Sptritus 


59˙% 5 en per Dez. 46 
per Dez. 1177 ars Faß) auf 56,90 Di. per 10 000 Ltr. 
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Feste Umrechnung: 1 Lire Setrling = 20 M. 1 Rubel = 3,20 M. 1 Gulden österr. W. — 1,70 M. 7 Gulden südd. — 12 M. 1 "Gulden ‚holl, w.- = 4 70 RE 4 "France, 1 Lira oder 1 Peseta — 0,80 M. 


un 


-Di 4 — 2 — | 56,25 bz j K er j Kisenb.-Priori 5 igat.ftalien. Mittelm. 4 86,30 bed. JDanz.Privatbank| 9 14,50 G. ummi HarWien|20 1288,00 
— an ar one 1 | st er eo bene Penn: | 812050 Piranamss mi 2 re 
Amsterdam.. T. 4 am. 75 8. achen-Mastr. Bresi-War- este de Minas.. . „ 
ee 20,40°bz Lab. sor. 3½ 426,90 C Altdamm-Colb| 5 44,78 be schauer Bohn 5 Portugies. Obl..) — 62,20 b2G. [Deutsche Gant. 9 73,28 e, I (Anhalter ..... = oe 8 
Paris. 2½ 8 T. 814,20 8. öln-M. Pr.-A.| 3½ 135,60 6. Itenbg.-Zeitz 9,97 Gr Gerl. Pferde Sardinische Obl. 4 71,40 „ do. Genossensch 5 ee —＋ € Berl. e 2 ae be G 

En 2, BT. 483,80 bzGfMail.45Lirel.| — | 38,70 be. cefelder . 3 | 84,75 brd. Eisenbahn 4 160,00 G. fsüd-ital. Bahn...) 3 | 55,90 6. 4. Hp.Bk.6Opct 7 en Bresi. Unk 2% 4160,25 bed 
Italien. PI. 5½ 10 T. 76,00 br |Mail. 10 Lire L. — | 14,00 be refld-Uerdng | 5 109,90 bz ainz-Ludwh. | 4 Serb. Hyp.-Obl...! 5 72,50 bzG. oisc. Command. 6 5 do. Hofm. 131,69 be 
Petersburg. 4½ 3 W. 220,50 bz #Mein.7Guld-L.| — | 24,75 G. Dortm.-Ensch.| 4¼ 44,90 bz do. do. 3½ do. Lit. 8. 5 70,25 bzG. Presdener Bank 5½ 153, 40 be 8 bemnitz— 6 117,25 6. 
Warschau... 4½ 8 T. 220,80 bz 6. 1888571 — 326,75 G Eutin. Lübeck. 1% 54:50 bzG. ordd. Lloyd. N 192.29 4 er e e ene dan . t Zn 1 83.75 
e e ie bel do. 1858er — 33,70 B. Fenkf.-Güterb. 0 Odberschl. „40 8. Ininoie-Eisanh. 14 2 TP vbreditdbank 2 „ 3 n. V. Akt. A . 
in Berl3.Lomb.3?/2u.4. : do. AB54erL| 4 155/25 be alberst Blank| 5} |148,50 6. 0. (StargPos)| 4 102,00 8. Jmmois-Eisenb, . | 4½ 99.40 bed [Königsb. Ver. Bu 47, 402,10 C. Görlitz Korn. 710 0,28 beG. 

5 5 i Södbahn| 4½ [444,90 bean a roba . un. /a| 29 eipziger Credit 8 (492,80 bes. Gerl. Lüdr. 8 . 1153,00 b 

1 DS.] do. 1860er 5 153,30 bz HLudwsh.-Bexb.| 9¼ 24,50 be Ostp. Südbahn Ya ’ Northern Pac. l. 6 1144,70 f. Ade Pe ls 44486 & Nenn 888 
Sövereigns..... 20,356. Oldenb. Loose 3 126,25 bz übeck-Büch ..| 6 14,75 br do. wi 2 /a do. 0. 1. 6 86,40 G. 8 167 489˙80 8 „ 
20 Franes- St 16,20 bz Raab-GratzerL| 2½ | 97,00 be lainz-Ludwsh | 44 na — errab. 1890 do. do. Il. 6 —— Do 5 2 ‚ 2 89.25 d 8 
Gold-Dollars .. a a ö Albrechtsbgar| 5 | do, go. |5 | 30,25 8 Wechs. 8 18 ½ 0 J:]schwarzk...\423, 236,00 be 
Amerik.Not.4Dollars do. 85 1525 n 0 be Busch Gold-O.| 41/3 102,20 bz San Louis Franc. 6 103,00 f eininger Hyp.- | 5 Istett.-Vik.-B. 7½ 126,00 eU 
Engl. Not. I Pfd. Sterl. 20,39 bz Türkenloose ..| — 110,0 bz INdrschl.-Märk.| 4 102,8 Dux-Bodenb. l. 5 104,00 San Louis Franc. 5 90,50 G. Bank 70pct...\6 122,50 6 3 Stett. St. Pr. 775 139,93 eG. 
Franz. Not. 100 Fros. | 84,15 be Ung. Pr.Loose| — |265,50 bz Ostpr. Südb....| O 91,25 bz Dux-Prag G-Pr| 5 do. do. West.| 4 64,00 626. Änitrerg. Be Bk. 4%½ 104,00 bed Sudendurg- 40 228.6 0 be 
Oestr.Noten 700 fl. 463,95 bz PE. Seslbehn 2 9,30 bz do. 1894| 4 SouthernPacific.! 6 __|4107,10 G. tionalbk. f. O. 4½ 128,10 b fob. Schl. Portl.- 

Russ. Noten 100 fl. | 224,45 be 6 67 * * ben Prags -Josefb.|4 | 96,40 6. rad Unsere] 4680 E Semen | 99,90 b. 
r ; errabahn.... EA. Ka 1880 Oester. Cent . % 2780 bac [Oppeln em. 47 1118/28. 
do. do. do. Jan... | 224,50 bz Ausländische Fonds. örrabahn.....] 4,15 | 61,50 bahn 4890...|4 | 95,80 be 1 z Betersb. Disc.. 8 1 ½ do. (Giesel). 2 95,28 . 

e F i : Rn ne Dtsche.Grd.-Kr.-Pr. 1331240 b do, intern. BK. 12 Bresi. Pferde- H 440,00 bzG. 
FCC e 1349,00... eee. 3. c do. do. 3778/60 be ÄPomm.vorz.-Akt| &, 1240 & N da, Eiektr.Bahn! 4,7 | ³ 
Dische.A.-Anl.|& 19,80 626 | "40. 1888 % 49.78 & f. Nordb.i 7 beten 462.80 & 4 i . 24. 3 Poren Per. 8. 8% 108,50 Se ere | ” 

do. do. | 31 1104,00 G. Bukar.Stadt-A.| 5 | 97.30 . ech Sal. 51 o zb rec st? 84,70 C de. 4. 488. 3 99,75 bzGfpr. Sener, l. 7 00 dea Jor.Beri.Pferdab. 2½ 73.88 bc 

do. do. 3 „2500 bed. fguen.Air.Obl. 5 33,28 de eee? ne Nen ' Dsch. Gr. 4 4 104.50 & e cer sd bg 9%, 170,00be [Posen Sprit F. — 7 
Prss.cons.Anl.| 4 198.90 8. Ghines. Ant. 57, 1402,50 bza. u eden. 7 „es, stpfi. 15 . 104,50 & (ao. Hep. At- 8g. 6½ 1125,50 G |Sächs. Kamg..... 3% | 80,40 8 

40 .do. | 374110420 8 Dän.$ta.-A.86.| 3½ 490730 zB. Maun,Bodenb.... 17.1130,20 . fee. Staa H. 5 (444.80 d f 4h. 8. 8. V. Ns [414,50 @ b. Pakf. Fr.d. 0 87,80 bz 

ers ra riech. gold 5 | 34,25 8 Graz.Köflsch.... 6 do.Gold-Prio.|4 102.0 bea] do. 40. 10658 K 488700 Sa . Transpeden..l3 enge 
— — = do. cons. Gold 4 | 27,10. aschau-0d ...| 4 do, Lakalbahn| 4 1102,00 d. Ib. Hyp.-Pf.(rz 500) 4 1104.50 C 20 be  |Fraust. Zucker. 12. 94,90 he 
Beriste g l. 37 aan — Wer ni 35,60 G. emberg-Cz....) 7 do.Nordwestb.|5 107,25. K | do. do. (unkünd: { Russische Bank. 8 118,75 bz e Zu 67% | 98.5016 
One Frn An 9% 100008 Wienmaun]s | unzom , 
Posoner Prov.- do.amort.-At.| 5 79,4016. „ Nes 8 x Raab-Oedenb. f ’ [Schles. Bankver- : 
Anl.-Scheine, 3½ 100,90 brd.  Jmexikan. Anl. 6 | 74,75 bz dp. Nordw: 125 0. Pr. 3 . -Pfdb.|4 |104,70 8. [Warsch. Comerz 40% 
N ü 24147080. . gast ede. 3, er faetehenb. Fr. +2. bis 4900 do. Disconto| 9! Bergwerks- u. Hüttenges. 
2 ’ Anleihe ....... N Reichenb.-P ... (Silber) ....... 4 p 8 r 
— 37 1025780 40.5% E. B.- A. 5 56,9018. Südöstr.(Lb.).. “| 44,10 be  |südöst-B.(Lb.)| 3 | 68,30. ba 4 k Boch. Qusasiai| 4 ey are E 
eh 2% „ 205 — Bu 97 101,80 bzB. Ungar.-Galiz... 0 do. 1 106,90 8. unkb. Hyp.-Pfdbr.|4 Industrie-Papiere. — — ir 80 K 
do. do. | 3½ 102,00 G. do. ViSib.-At. 4½ | 96,50 bed. felt. Eisen... 9 68,90 bz Ungeis-B.0h|4 375 B.-Pfandbr. Ill. u. . 4 19,25 8. 12885 oncor da. 7 38.80 Ir 
aD 3½ |404,00 G. RACE 4½ 68,25 bad be Bomb. 0 do. de. 8.-A.| 4 eo ere. e = — 309,00 Te] — 1 — 2 22.99 8 
2 e. - 04,90 8. 90. 4g. Ff. 8% 4! ursk-Kiew . 2,00 Baltische gar. 8 150,00 bz do Neust. 85,30 brd. fDannenbaum....., 3 103,78 bed. 
5 Ostpreuss 3½ 4528 b B. port 48569 — | 36,50 bzB. 0sco-Brest....| 3 74,60 G. Brest- Grajewo| 5 Hann.-St.P... 37% 79,00 8. Donnersmarck .. 0 
5 fommer- 3½ |104,70 8. do. Tabak-Anı.| 4½ | 84,60 bz Russ. Staatsb...|6,56 seen gar er REF Humbläth.....| 6 
9 —.— 102,70 6. re IR 12 Neich.Teres.| 8 4300 da erk Wer ge. 4 1100.10 bebeff 17 120.006 3 
2 46“ 39, 19.10 d. go Stenz. ? 83.80 de sch. Wien, % 240,50 be | do. 1888 1400,25 bz | do. do. (rz100) 4 | 89,00 bd ÄGeisenkirchen.... 6 168,00 kr 
Schis. 998 . BL 90 84.50 brd. eichselbahn| 5 5 = — 9 do. do. kündb. 1900 ion 7,200 Sa örder Bergw... 0 167.0 — 
U 1. A 3½ 101 N 5 do. P 5 f ugo ER 1 
re ee 80. do.amort ? | 96.80 C anada - Pacif. 5 57,801b8, eee 100,70 bee 4 | 99/90 be nowracl. Salz. 1 | 47,75 eG 

o. neu do. 31/, |104,40 ba do. 5 g osowo-Seb. .. 10 | 88,75 bz iner Gg. 

9. 4% c. Ag —. 18862. 2 487780 per} a 20% 5% 22 78 ur 0sc0-Jarosl. | 5 .St.-Pr.| 5 47,10 be önig u. Laura.) 4 122,60 W 
Wstp.Rittr| 3½ 101,50 bz do. Gd. 1889. 4 5 al.Merid.-Bah 6% 12 22,50 dz do. Kursk 8-4 96,60 bz Ahrens Br., Mbt. 0 45,90 bz do. P. Am \ 

do.neul.ll.| 3½ 10 4,50 br. do. d 4 41,90 bzG. h-Lmb. . 0,6 50 bzG. do. Rijäsan g. 4 100,70 bz Berl. Bock-Br....) 4 123,50 bzG uchham ev. 4½ | 82,00 8 
Pommer. 4 x 4104,90 be 0 4 A e ge 3 99.40 brd. do. smolen.-g. 5 102,25 ba önigstd. Br.. 5 148,25 bzG. cov 8 * 740,98. 

S ſfFosensch. 4 104,90 bæ guss 428tagts- Schweiz. Centr| 5 132.90 bz Orel-Griasy o. 4 andre Br... 10½ 495,75 be G 1 Tiet;st.- -P. 57,0 U 
= !Posensch.| 3½ 104,00 6. 5,6 2 Poti-Tiflis gar. 5 ünch. V.- Br. 3 1421,25 be G. do. A. ho 89,00 8. 
E 2 D rente v.1894 4 65,50 bz do. Nordost 126, 20 br ä . 

Preuss. 4 |104,90 be Bodkr.-Pfdbr. |5 114,60 B. do. Unionb..| 3½ 93,30 be äsan-Kozhg.| 4 |101,10 daß Patzenhofer Gr. 46 |27+,00 bz arienh. Kr „14 | 5440 bel 
© Aschles..... 4 |404.90jbz do. neue. 4½ 103,50 bz estsicilian. I 3 57,90 bz Rjäsan-Uralsk- 0: Schultheiss-Br...] 12 242,00 beg. fOberschl. Bed., 2 73,80 8 
ne Tr ee 7 — Obligat. . 4 100,00 bzGilstettin. Nat. Hyp.-Cr. Bresi. Oelw. ..... 4 35,00 bzB. | do. Eisen- "Ind. 13% . 95 40 . 
Bad. EIsenb. - A. 105,30 G. . 37 rg = Rjaschk-Mor.g| 5 101,0 bzGf do. do. 0 4 do. Sprit-A.-G. 305 416, 50 G. Phönix. Lit. A.. 432.90 Gi 
‚Bayer-Anleihe| 4, 10480 B. er 1 8 Priorität. [Rybinsk-Bo1. .| 5 104,00 be do. (14094 Brodfabrik «un... Pluto .. 8 438.2 88 
Brem. A. 1892| 3½ 1104,60 bzG. do. 1883 102.30 bzG. senb.-Stamm-Priorität. N r 
Hmb.Sts.-Rent| 3½ 103,50 be erb. Cu Pad 5 81.75 U. ae gar- 6080 be Butzke Metall. 15 BER 50 K co. 85 PR | ee 
> = mg N 5 75 ranskauk. g. h 14 Reden t — 0,6 
, , | __Bankpapiere. a ee Frech io] Autee 
re 99220 8 ; 7 face 0 104.40 & Per F ein e Ch.F. Leopoidsn. 3. 25 00 bzG. |An-Anthr.Nassau — | 79.00 e@ 
Meklenb. Anl... 315 102,20 dd Span. 48835 4 5 1 Be —— 37 144,00 bz Iadikaw.O.8| 4 1104,20 G (. Sori Pros. N ¼ 74,00b2@ I do. Pr. 123/00 8 Riebeck WII. 40 488,0 te 
3 gr 4 94,40 be * . 5. 1 25.75 bd. De te Ai arsköe-Selo.|'5 1199325 ©. IBerı. Caisenver.| 8 5 — 8 — 2 e | : 31.25 8 7 6 88.80 * 
a tr. 5 | 99,10 bz zatmar-Nag. | 6 do. Handelsges nion. — 131, . do. St. Pr. — 
008paplere. 2 —— oo 4 arienb Miawk| 5 [419,60 bz nat. Gold-Obl| 5 93,10 br GI do. Maklerver. . 7% 12,2516. Danziger Oel... 93,00 bz. IStolb. Zink-H....) — |,3%. 70 ti 
— Consol. 9 „ | 1.5 5 407,00 a. 
Bad. Prüm. Anif |144,75bz Jung. Gid-Rent.| 4 10.30 6. Meckib..Südb..] — ötthardb. cv.| 4 [404,75 G | do. Prod.-Hdbk. | do. St. 2 40 ‚108,25 G. e e ae see 
Bayr. Pr.-Anl. | 4 445, 80 bz do. Kronen-R.| 4 94,80 bz Ostpr. Südb.....] 4½ 117,70 be ieilian. Gld.-P| 4 81,25 G. ÄJBörsen-Hdisver. | 8 134,00 bed. ſotsch. Thonröhr = 144,75 bz arnowitz 5 © 10050 
Brasch.20T.L 104, 25 br do.Gld.-Inv.-A.| 4½% 103,40 G. Ssafbahn 41 — — 30 bzG. do. do.. 189 0 4 Brest. Disc.-Bk... 5 406,60 bz DynamitTrust... zn 148,10 bzG. 2 * 85.42 160125 8 
Dess.Präm.-A. 3% do.Tem-Bg.-A.| 5 8 | y a eimar-Gera | 4 90 8. tal. Eisb.-Obl.| 3 54,90 be B. Ido. Wechsierbk.| 5 103,10 . gesterff. Salz... 1 444,25 be — 1 har = 
\ 5 
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